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Mensckensreund, scheint diese Er­
hellte hier eingeladen zu haben, 
einen guten Abend zu bereiten.

schüttelte mit eigenthümlichem 
„Nein, mein verehrter Herr S.,"

bis zum 1. April kostet 60 Pfg. und werden Be­
stellungen von der Expedition und von unseren Zeit-

Alte neu eintretenden Abonnenten erhalten den An-

erkennen, und auch wenn ich mit dem Äuge ihre 
Umrisse ersaßt, so rieb ich doch mehrmals meine 
Kneifergläser, da ich glaubte, undeutlich gesehen zu 
baden. Denn die, die dort einzeln oder auch zu 
mehreren vorbeipassirten, sie gehörten zu der untersten 
Hese der Pariser Bevölkerung, zu den Aermsten der 
Armen, den Ausgestoßensten der Ausgestobenen, den 
Unglücklichsten der Unglücklichen! Erbarmungswerther 
Himmel, welche Figuren, welche Gestalten! Vom Alter 
und Siechthum gebeugt, elend, daß sie kaum gehen 
konnten, verkrümmt und verkrüppelt — hier ein 
wackeliger Weißbart mit einem Holzfuß, dort ein 
Mütterchen mit einem Arm nur, zwei Blinde, von 
einem kleinen Knaben geführt. Drehorgelspieler, die 
unter der Last des Musikinstruments zusammenzu- 
zubrechen schienen, und so ging's in bunter Reihe fort, 
alle zerfetzt gekleidet, alle von Sorgen bedrückt, alle 
das werkthätigste Mitleid erweckend.

„Nun sagen Sie mir doch, mein werther Herr 
Morier," fragte ich endlich aufs höchste gespannt den 
Geheim-Agenten, „was soll ich aus der ganzen Sache 
machen? Ein wohlthätiger Verein, vielleicht auch nur 
ein einzelner edler .. .................................................. .......
barmungswürdigen 
um ihnen einmal 
Jst's nicht so?"

Mein Nachbar
Lächeln den Kopf. ... .
meinte er, indem er sich eine neue Cigarrette drehte, 
„diese Damen und Herren, die Sie hier wie in einem 
Wandelbilde vor sich vorüberziehen sahen, geben sich 
selber das Fest, jährlich zwei-, manchmal auch dreimal- 
<Sie haben ja gehört, das Couvert kostet drei Francs 
ohne Wein, und nachher giebt's noch guten Burgunder, 
und nicht wenig, das kann ich versichern."

„Aber das ist ja unglaublich," rief ich aus, „un­
denkbar, all' die Leute, die ich beobachtet, es sind doch 
Bettler, wie ich sie oft auf den Straßen treffe?! —"

„Gewiß, es sind Bettler, nichts wie Bettler, aber 
die wollen doch auch einmal sich eine lustige Nacht 
machen!"

„Und das Geld dazu?"
„Lieber Herr L-," sagte jetzt der Beamte ernster, 

„ich weiß ja nicht, wie viel Geld Sie bei sich tragen, 
aber ich möchte doch eine Wette eingehen, daß da 
fohlten im Saal, die Mehrzahl der sogenannten 
Aermsten der Armen, wie Sie sie nannten, mehr im 
Portemonnaie hat, wie Sie, entweder heute verdient 
oder in den letzten Tagen. £), das Betteln in Paris 

weil sie für den Kriegsfall in Bereitschaft gehalten 
werden müßten, und weil überdies einzelne Pulver­
arten durch Patente geschützt seien.

Abg. Schall (cons.) fragt an, wie es mit dem in 
Aussicht gestellten Gesetz stehe, durch das die Communal- 
steuerpflicht des Reichsfiskus sestgestellt werden solle.

Staatssekretär Graf Posadowsky theilt mit, daß 
diese Vorlage in der lausenden Session, die ohnehin 
mit Arbeiten sehr belastet sei, nicht zu erwarten wäre.

Fortsetzung Donnerstag 1 Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 18 Februar.
Das Haus nahm den Gesetzentwurf, laut welchem 

die Landgemeinde Großenhos vom Landkreise Kassel 
abgezweigt und dem Kreise Woffhagen zugelegt werden 
soll, in erster und zweiter Lesung an und trat sodann 
in die Berathung des Antrages des Abg. Knebel 
(natlib.) ein, worin Ausnahmetartfe für Obstlieserungen 
aus den Haupterzeugungsgebieten nach Berlin und 
Hamburg, sowie nach den Hauptindustrtegebieten ge­
fordert werden.

Der Antragsteller begründet den Antrag mit der 
übermäßigen ausländischen Concurrenz.

Geheimer Oberregierunpsrath M ölt Hausen er­
klärt, daß solche Tarifermäßigungen für Berlin und 
Hamburg bereits im Landesetsenbahnrath erwogen 
würden eine weitere Ausdehnung derselben aber 
gerade der ausländischen Concurrenz zu Gute kommen 
würde.

Abg. Frhr. v- Willi sen (cons.) erklärt sich 
Namens seiner Fraktion gegen den Antrag. Abg von 
Ttedemann - Bomst (sreicons.) ersucht, ihn der 
Staatsregierung als Material für den Landeseisenbahn­
rath zu überweisen, Abg. Knebel (natlib.) will ihn 
der Budgetcommission überwiesen haben.

Diese beiden Anträge werden abgelehnt.
Die Petitionen des Westpreußtscheu Städtetages 

und der Stadt Elbing auf Heranziehung der Staats­
beamten zu den Gemeindeabgaben werden der Re­
gierung als Material überwiesen, nachdem der Abg. 
Langerhans (sreis. Volksp) dieselben vertreten und 
der Geheime Ober Regierungsrath Nöll erwidert hat, 
daß die Gemeinden, in denen Behörden ihren Sitz 
haben, davon im Gegensatz zu den übrigen sehr hohe 
Vortheile zögen, während andererseits den Beamten 
bei den gegenwärtigen Gehaltsverhältrissen und bei 
der Unfreiheit in der Wahl des Wohnortes nicht zu- 
gemuthet werden könne, besondere Lasten dafür zu 
tragen.

Eine Petition aus Hannover wegen Aenderung 

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 19. Februar.

Das Haus setzt die Berathung des Etats der 
Heeresverwaltung fort.

Abg. Bebel (Soc.) führt darüber Beschwerde, daß 
ein (ls Civilist wegen Majestätsbeleidigung zu drei 
Monaten Gefängniß verurcheilter Sozialdemokrat 
Wendland beim Eintritt in die Armee in die soge­
nannte Arbetterabtheilung gesteckt worden sei, was 
onst nur wegen ehrloser Handlungen erfolge; dasselbe 

sei mit einem gewissen Hermann Schöler aus Celle, 
der der freisinnigen Voikspartei angehöre, bloß wegen 
wiederholter Beschwerden während der Dienstzeit ge­
schehen. Solche Besugniß der Mtttkärverwattung, die 
durch die Cabinetsordre von 1887 noch erweitert sei, 
verstoße gegen Recht und Gesetz. Das Rechtsverhält- 
niß des Einzelnen in-der Armee dürfe nicht so auf 
den Kops gestellt werdtn.

Kriegsminister v. Bronsart erklärt, man könne 
von ihm nicht verlangen, daß er jedem sozialdemokra- 
tischcn Abgeordneten, der sein agitatorisches Bedürfniß 
befriedigen wollte, Rede und Antwort stehe. Er 
wolle nicht seine Hand dazu bieten, um die Debatten 
endlos zu verlängern. (Abg. Frohme ruft: „Dann 
blechen Sie doch fort!") Der Minister erörtert zu­
nächst ben vom Abg. Schultze am Sonnabend er­
wähnten Klempnerstreik in Königsberg. Nur deshalb 
habe man 11 Pioniere zum Ersatz der Streikenden 
geschickt, weil sonst der Bau der Caserne bis zum 
1. Oktober nicht hätte sertiggestellt werden können. 
Nur wenn es sich um Staats- resp, fiscalische Inter­
essen handele, mische sich das Militär in Lofonstreitig- 
keiten. Auch die Säbelaffaire in Güstrow stelle sich 
ganz anders heraus, als sie der Abg. Bebel dargestellt 
nphe’a-btet ba.rtffent)e Offizier sei in eine Nervenanstalt 
gebracht worden, es sei empörend, das Unglück des

Mannes agitatorisch auszubeuten. Der von Bebel 
erwähnte Herrmann Schöler, der übrigens vorher 
schon wegen Brandstiftung bestraft worden sei, habe 
beim Militär wegen Ungehorsams und unbegründeter 
Beschwerdesührung wiederholt bestrast werden müssen 
und sei schließlich, weil er sich jür die Disciplin als 
ein gesährliches Element erwiesen habe, der Arbeiter­
abtheilung zugetheilt worden. Die Cabinetsordre be­
stehe zu Recht, daran sei absolut nichts zu ändern.

Präsident v. Buol ruft den Abg. Frohme wegen 
seines Zwischenrufs nachträglich zur Ordnung.

Der Minister geht nunmehr auf eine Anzahl von 
Beschwerdesällen ein und weist deren Haltlosigkeit 
nach.

Abg. Bebel (sozd.) bleibt bei seiner Darstellung 
und wirft dem Kriegsminister Beschönigungen und 
Verschleierungen der Wahrheit vor.

Der Kriegsminister Bronsart v. Schellendorff 
entgegnet, daß er diese Unterstellungen mit aller Ent­
schiedenheit zurückweise.

Abg. Lieber (Ctr.) betont, es sei sonst üblich, die 
Regierung von den Beschwerden vorher in Kenntniß 
zu setzen; diese sei dann in den Stand gesetzt, bei der 
öffentlichen Verhandlung über die vorgebrachten Fälle 
Auskunft geben zu können; freilich entbehre dann der 
betreffende Abgeordnete des Triumphes, augenblicklich 
als Sieger dazustehen. Er bedauere, daß der Ada. 
Bebel d e sonst übliche Praxis nicht befolge. Die vorn 
Abg. Brbel angeregte Frage der Einstellung von 
Soldaten in die Arveileeabrheilung könne nicht so 
kurzer Hand, wie Bebel glaube, erledigt werden' er 
behalte sich vor, darauf im nächsten Jahre in ’ der 
Budgetkommission zurückzukommen. V

Abg. Lenzmann (frs. Vp.) meint, daß die auf 
dem Wege der Disziplin erfolgte Einstellung eines 
Soldaten in die Albeiterabtheilung, worüber der Abg. 
Bebel sich beschwert habe, seiner juristischen Auffassung 
nach nicht gerechtfertigt sei.

Abg. ^Gröber (Ctr.) macht dem gegenüber geltend, 
daß die Sache doch nicht so einfach liege; nach Maß­
gabe der juristischen Litteratur über die einschlägige 
Materie fei wohl die Disziplinarordnung neben dem 
Militärstrafrecht als geltend anzusehen, und es ginge 
doch wofo! nicht an, so ohne Weiteres an alten, be­
währten Einrichtungen zu rütteln.

Bei dem Titel „Artillerie- und Waffcnwesen" kommt 
der Abg. Bebel (sozd.) daraus zu sprechen, daß sich 
unter den Pulversabrikanten ein Ring gebildet habe, 
welcher der Militärverwaltung zu hohe Preise abiordere.

Generalmajor Frhr. v. Falkenhausen erwidert, 
daß von einer Uebervortheilring der Militärverwaltung 
durch die Privatfabriken nicht die Rede sei. Die 
Privatpulverfabriken könnten nicht entbehrt werden, 

Aus dem dunklen Paris.
Kriminalistische Skizzen von Paul Lindenberg.

(Fortsetzung.)

VIII.
Die Diebe der Armen.

nahe den großen Marteren ^dte Ru^Ä" Straßen 
in welche mich eines Abends ein Dar^G^^U' 
Polizist führte Die zehnte Stunde^a^sch^L' 

über in Dunkel gehüllt lagen die verwitterten Häuser 
wenioen Q VT Qxen waren geschlossen, und nur aus 
l!äng?n her (SinsFb0-119 .den rothen Kattunvor- 
hervor. Mehrfach '"chg" ein schwacher Lichtschimmer 
gefragt welche Ueb!?rasch»ng er mteT T 93c9ldtcc 
mit verschmitztem Lächeln hatte et mit ate gedacht, 
„Sie sollen etwas ganz besonderes ^ hortet: 
nur durch einen Zufall habe ich davon 'erfahren^ kh 
hoffe, es wird Sie interessiren." ' 93

einem engbrüstigen, fünfstöckigen, von den 
Erdaeschnü^^bsU arg zerzausten Hause, in dessen 

ein Weinausschank befand, machten wir 
rvür' in nL?°ÄÖt fü6rte auf den Flur, eine Glas- 
Nur m-nin<-^)i^staurant, in welches wir eintraten.

5(aH6e ffipf leVni> ,rdne Handwerker saßen bei 
n 4 im.“ Glase Adsynth an den 

einander, 's ? * ,[tncn plauderten laut mit 
Karten; der Plon ht‘ t ° tn ^te Leitung oder spielten 
lisch war leer, un^erfT *T p/bchbeschlagenen Schänk' 
der Wirth. nach7nf?/m Ä eiÄn Minuten erschien 

Mein Begleiter Ä?'Ä erkundigend
brcdVc. fragte er jene«: als der Wirth ihn
He Gesellschaft zahlreich?-" Bergeran, ist
staunt auf, dann zögernd meinend: b^te er-
denn?" - „Ach thun Sie doch nicht 
Herr Bergeran," versetzte der Polizist ' " 
»Sie scheinen mich garnicht mehr zu kennen Tcb 
Allerdings lange nicht hier!" — Der Wirth faßte den 
Sprecher fester ins Auge: „Nein, wahrhaftig, ick 
pode Sie nicht erkannt, Sie sind doch---------warten
fterr 9 e $ iällt's mir ein — Sie sind — sind — 
nnö er 1Pt !tr Morier von der, na ja, ich weiß schon," 
Roliiet - ^r Hand nach der Richtung der

mein lieber Her­

Morier, da Sie nun einmal unterrichtet sind, I Hausthür war abgestellt worden — geräuschlos den
heute girbt's viel Arbeit, ich muß mich noch tüchtig Flur betreten hatten. Ich mußte scharf Hinblicken, um
tummeln . . . ." — »Nun ja, gewiß, also 1 sie und die in kurzen Zwischenräumen folgenden zu
hören Sie: es ist wohl noch Niemand da? Gur,
das dacht' ich mir. Ich bin ja heute nur als 
Privatmann hier, als Begleiter dieses Herrn," und er 
zeigte auf mich, „der Herr interessirt sich für das Fest, 
welches heute bei Ihnen gefeiert wird, er möchte gern 
etwas davon sehen." — „Sie wissen ja, Herr Morier, 
unterbrach ihn der Wirth, „daß die Damen und Herren 
keine Störung lieben." — „Nein, nein, wir wollen ja 
garnicht stören, nur zeigen Sie uns doch einmal den 
Saal, und dann, dann schlagen Sie doch das Tuch 
von der Glasthür" — er wies dabei aus die aus dem 
^okal auf den Flur führende Thür — „ein wenig zurück, 
damit wir die Eintretenden sehen können." Der Wirth 
machte zuerst eine besorgte Miene: „Nur weil's Sie sind, 
Herr Morier, Sie sind mir ja auch wieder gefällig! 
Doch nun schnell, ich gehe voran, Sie kommen in 
einigen Sekunden nach, damit die Andern hier nichts 
merken."

durch eine Glasthür auf den von der 
Ketrotenmf blrett erreichenden engen, durch eine 
minliS cl I erleuchteten Flur, der auf einen 
wi? ?n letzteren überschreitend, gelangten
SL \ E netn "lederen Anbau befindlichen
fichn 'rh m Ikr.etwa 200 Personen bot und der 
Nchtlich häufig zu Versammlungen benutzt wurde. Der 
Ak" ?QC Rundlich durch Gaslicht erleuchtet, in 
Hufeisenform waren Tische aufgestellt, sauber gedeckt, 
^ uullesahr achtzig bis neunzig Couverts; vor jedem 
derselben lag eine Stange leckeren Weißbrotes und 
stand eine Flasche Rothwein, während in einem großen 
Korbe am Ofen noch einige Dutzend Flaschen, sichtlich 
bessere Sorten, ihrer Bestimmung harrten. „Wieviel 
kostet denn das Couvert?" — „Drei Francs ohne den 
Wein " meinte der Wirth, „sie haben sich aber heute 
vesonders guten Burgunder und drei verschiedene süße 
Spesten bestellt, die Einnahmen müssen günstig gewesen 
sein, und er blinkerte mit dem einen Auge vielsagend 
mernem Führer zu. „O ja," meinte er lachend, „die 
stehen!" ^sten, die haben keine Noth auszu-

fragte ich ihn, wer denn jene „die" 
er hn/ hler festlich bewirthet werden sollten, 
mich haÄrÄ Um kurze Zeit Geduld, ich würde 

Wir hk ^von überzeugen können.
Steraeran " fnnt------ — „aiiqjug, mein hcuci <ycn ein, der uns b’en ^siaurant unsern Sitz
stck einen'Auaenw^lu Begleiter, „und nun setzen Sie 1 der Wirth die auf die Glasthür, von we.cher 
Wein mit un, - "ll1, tarier und Hinten ein mögllchte Wb®b fob V7? Ä „ 9'?“ k

n " 8' “’®,e fich benten, »k PksÄ

Ein Probe-Abonnement auf die

„Altpreußische Zeitung 
bis zum 1. April kostet 60 Pfg. und werden 

ungsboren jederzeit entgegengenommen.
< * .... ■ - - 

fang des Romans

Alles wohl an Bord
von E. Bely gratis nachgeliefert.

der Städteordnung für Hannover wird vom Abg. 
Bruel (Ctr.) befürwortet.

Der Geh. Reg.-Ratfo Brandt spricht sich dagegen 
aus, weil das Aufblühen der hannoverschen Städte 
beweise, daß die gegenwärtige Städteordnung einst­
weilen noch ausreiche, bis eine einheitliche Städte­
ordnung für die ganze Monarchie geschaffen sei.

Der Abg. Eckels (natlib.) spricht sich für eine 
solche aus.

Die Petition wird durch Uebergang zur Tages­
ordnung erledigt und alsdann die zweite Berathung 
des Etats der Bauverwaltung zu Ende geführt.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Etat der 
Handels- und Gewerbeverwaltung.

Deutschland.
Berlin, 19. Febr. Der Seniorenkonvent des 

Reichtstoges stellt morgen die Einzelheiten des Gedenk- 
sestes am 21. März er. fest. Zwischen der Majorität 
der Parteien ist, wie die „Post" hört, vereinbart 
worden, daß das Hoch auf den Kaiser der Präsident 
des Reichstages Freiherr von Buol-Berenberg, das 
Hoch auf das Deutsche Reich der Vizepräsident des 
Reichstages Schmidt, das Hoch auf den Fürsten von 
Bismarck der Abgeordnete von Levetzow ausbringt.

— Das Diner, welches alljährlich der Ober­
präsident der Provinz Brandenburg, Staatsminister 
v. Acher-bach, den Mitgliedern des Provinziallandtages 
giebt, findet in diesem Jahre am Donnerstag, den 
20. d. Mts., Abends 7 Uhr, im Englischen Hause 
(A. Huster) statt. Wie in den früheren Jahren dürfte 
auch der Kaiser das Diner besuchen.

— Der „Reichsanz." veröffentlicht eine Bekannt­
machung des Finanzministers vom 13. d. M:s., betr. 
die Ausführung des Stempelfteuergesetzes vom 31. 
Juli 1895.

— Die Commission zur Vorberathung des bürger­
lichen Gesetzbuches nahm von § 101 des dritten Ab­
schnittes betreffend „Rechtsgeschäfte", den ersten Theil 
„Geschäftsfähigkeiten" an. Der Paragraph lautet: 
Die Willenserklärung eines Geschästsunfähigen ist 
nichtig. Nichtig ist auch die Willenserklärung, die im 
Zustande der Bewußtlosigkeit oder vorübergehender 
Störung der Geistesthätigkeit abgegeben wird. Die 
Commission nahm ferner die §§ 109—122 in der 
Fassung der Vorlage an, nachdem sämmtliche beantragten 
Abänderungen abgelehnt worden waren.

— Die Abgg. Dr. Bachern u. Gen. haben folgende 
Resolution eingebracht: Der Reichstag wolle beschließen, 
für den Fall der Ablehnung des Antrages Auer u. 
Gen. sowie des Antrages Ancker u. Gen. der folgenden 
Resolution seine Zustimmung zu geben: «in Erwägung,

t ist ein sehr einträgliches Geschäft! Vor einigen Jahren 
starb btr Vater Antoine, eine stadtbekannte Bettler­
figur; er war klein, verwachsen, und als man ihn 
eines Morgens todt in seinem Kämmerchen fand, da 
wollte man ihn auf städtische Kosten beerdigen. Ein 
Neffe von ihm meinte, daß Vater Antoine Geld ge­
habt haben müsse, er schnüffelte überall umher, ver­
geblich; als man den Alten cinsargte, was fand man 
auf seinem Rücken? — 96.000 Francs in Staats­
papieren, diese hatten seinen Buckel gebildet! Ein 
anderer Bettler hinterließ, versteckt in einem fauligen 
Strohsack 80,000 Frcs. in Eisenbahn-Obligationen und 
Staatsrenten, eine Bettlerin in ägyptischen Staats­
papieren 140,000 Frcs., ein sogenannter Invalide, 
der natürlich nie Pulver gerochen, 70,000 Frcs., 
und letztere Sache kam dadurch heraus, daß der 
Concicrge des Hauses, in welchem der brave „Kämpfer 
von Sebastopol" gewohnt, von dem Gelde wußte und 
ein Testament gefälscht hatte, in welchem ihn der 
Bettler zum alleinigen Erben eingesetzt; die Verwandten 
des Invaliden glaubten nicht daran, und so wurde 
die Fälschung aufgedeckt. Der reichste der Bettler 
war allem Anscheine nach ein „armer, alter Blinder", 
der viele Jahre hindurch vor dem Garten des Hotel 
Gontraut stand, nahe dem Boulevard des Capucines; 
begleitet von einem Pudel, in Lumpen gehüllt, die 
blinden Augen wehleidig zum Himmel aufgeschlagen, 
entlockte er zuweilen einer kleinen Blechflöte jämmer­
liche Töne. Er soll, als sich seine Tochter an einen 
Notar verheirathete, diesem eine Mitgift von 300,000 
Francs gegeben haben, er besaß sein eigenes Haus, 
führte in demselben ein höchst anheimelndes Leben, 
rote ich dies von vielen seiner „Collegen" weiß, und 
hatte häufig einen Logenplatz in der großen Oper 
inne, denn er war keineswegs erblindet. Manche 
Bettler „arbeiten" nur während des Winters in Paris, 
den Sommer verleben sie dann höchst gemächlich auf 
dem Lande."

Mit wachsendem Erstaunen horte ich dem Bericht 
zu. „Aber das Betteln ist doch bei Ihnen verboten," 
fragte ich den Polizisten, „und trotzdem —"

„Trotzdem sehen Sie Hunderte von Bettlern auf 
den Straßen," ergänzte er die Frage. „Gewiß ist 
das Betteln verboten, aber wir sind thatsächlich ohn­
mächtig gegen die Bettler. Was wollen wir auch 
machen? Ich kenne Bettler, die fünfzig-, sechzigmal 
verhaflet worden sind, sie wurden eingesteckt, sie wur­
den in Zwangsanstalten gethan, sie wurden aus Paris 
verwiesen, Alles, Alles vergeblich, eine Stunde nach 
ihrer Freilassung lagen sie wieder aus der Straße! 
Unsere braven Schutzleute kriegen es schließlich auch 
satt, immer dieselben Leute auf die Wache zu bringen, 



daß der Entwurf eines Bürgerlichen Gesetzbuches die 
privatrechtliche Seite des Vereinswesens für das ganze 
Gebiet deS Deutschen Reiches einheitlich zu regeln 
vorschlägt, den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, dem 
Reichstag möglichst bald den Entwurf eines Gesetzes 
vorzulegen, welcher die öffentlichrechtliche Seite deS 
VereinswesenS, sowie das Versammlungsrecht für das 
ganze Gebiet deS Deutschen Reiches einheitlich regelt."

— Die Frage, wie hoch sich im Falle der Annahme 
des Zuckersteuergesetzes das Contingent der 22 Zucker­
fabriken Westpreußens stellen würde, beantwortet Herr 
Fabrikdirektor Wilhelms-Pelplin auf Grund der ihm 
von den einzelnen Fabriken gemachten Angaben 
folgendermaßen: Bei einem Gesammtcontingent von 
1,600,000 TonS würden aus die 22 Fabriken West- 
preußens entfallen nach dem ersten im Gesetz vor­
gesehenen Vorschläge (Durchschnitt der letzten drei 
Jahre einschließlich 1895/96) 2.029,970 Centner; nach 
dem zweiten Vorschläge (Durchschnitt der letzten süns 
Jahre einschl. 1895/96, die höchste und niedrigste 
Jahreserz-'ugung fortgelaffrn) 1,881,167; nach dem 
dritten Vorschläge (höchste JahreSerzeugung) 1,897.897 
Centner und nach dem vierten Vorschläge (Durchschnitt 
der letzten vier Jahre einschl. 1895/96, die höchste und 
niedrigste Jahreserzeugung fortgelaffen) 2,030,815 
Centner. Hieraus ergiebt sich, daß für Westpreußen 
der vierte Vorschlag der günstigste ist.

— Sämmtliche Rohzuckerfabriken der Provinz 
Posen haben an den Reichstag eine Petition gesandt, 
in welcher sie die Zuckersteuervorlage als schädlich für 
die deutsche Zuckertndustrie und den vaterländischen 
Rübenbau bezeichnen. Die Eingabe spricht sich nicht 
blos gegen die Betriebssteuer, sondern auch gegen die 
beabsichtigte Contingentirung der einzelnen Fabriken 
und gegen jede Erhöhung der schon j.tzt sehr erheb­
lichen Verbrauchsabgabe aus.

— Die Zuckerausfuhr über Neusahrwasser betrug 
in der ersten Hälfte dieses Monats an Rohzucker nach 
Groß-Britannien 100,062 C?r., nach Holland 2000 
Centner, nach Amerika 91.218 Ctr., in Summa 
193,280 Ctr., gegen 78 408 Crr. im Vorjahre. Noch 
inländischen Rasfinerien wurden geliefert 208 652 Ctr. 
gegen 164,000 Ctr. im Vorjahre. Der Lagerbestand 
in Neusahrwasser betrug am 15. d. Mts. (ohne das 
Rasfinerielager) 1,052,450 Ctr. gegen 1,258 374 Ctr. 
im Vorjahre. — Verschiffungen von russischem Zucker 
fanden statt nach Groß - Britannien 157,420 Crr, 
Holland 2000 Crr., Dänemark 700 Ctr., Amerika 
5500 Ctr., in Summa 165 620 Crr. gegen 229.150 
Centner im Vorjahre. Der Lagerbestand in Neufahr- 
wasser betrug am 15. d. Mts. 137,300 Ctr. gegen 
41,400 Crr. im Vorjahre.

— Die „Germania" veröffentlicht eine scharfe Er­
klärung des Abgeordneten Lieber, in der er feststellt, 
daß die Aeußerung Windlhorft's: „er habe sich wieder 
einmal tüchtig durchgelogen" einer Windthorst nahe­
stehenden Dame gegenüber, und zwar unter Umständen 
gefallen sei, welche nicht den mindesten Zweifel über 
den scherzhaften Charakter obiger Worte auikommen 
lassen konnten. Der Abgeordnete Lieber weist auf 
das Schärfste die Ausbeutung dieser Aeußerung zurück.

Karlsruhe, 19. Febr. Der „Karlsruher Zeitung" 
zufolge leidet der Großherzog an einer einseitigen 
neuralgischen Afflkiion des Kopfes, befindet sich jedoch 
bereits auf dem Wege der Besserung. Der Groß- 
herzog nimmt täglich die regelmäßigen Vorträge 
entgegen.

Bremer», 19. Febr. Der Capitän des von Ost- 
asien kommenden Reichsvostdampsers des Norddeutschen 
Lloyd „Sachsen" berichtete bei seinem gestrigen Ein- 
treffen in Bremerhaven, nach dem Passiren der Insel 
Ameland habe er auf 53 Grad 39 Min. nördlicher 
Breite und 5 Grad 35 Min. östlicher Länge zwei 
Wracks angetroffen, von denen nur die Mastspitzen 
über Waffer ragten.

Der Ausstand in der Confecttsnsbranche.
Das Einigungsamt des Gewerbegerichts setzte heute 

Abend die Verhandlungen zur Beilegung des Aus­
standes in der Herren-Confectionsbranche fort. Nach 
längeren Verhandlungen wurden Bergleichsvorschläge 
angenommen, durch welche eine 124prozentige Lohn­
erhöhung und verschiedene andere Forderungen seitens 
der Vertreter der Confectionäre, der Zwischenmeister 
und der Gesellen bewilligt wurden. Die Arbeit wird 
sofort wieder ausgenommen.

und wer weiß, ob ihnen der FriedenSosfizier stets ein 
liebenswürdiges Gesicht macht, wenn sie mit dem Ge- 
sindel ankommen. Denn Sie müffeu reiften, daß 
polizeilicherseits die Zahl der Pariser Bettler auf 40 000 
geschätzt wird, die Hälfte ungefähr betreibt die 
Straßen-, die andere Hälfte die HauS-Bettelei. Man 
rechnet die Summe, welche diese Bettler jährlich von 
der Pariser Bevölkerung einheimsen, auf mindestens 
zehn Millionen Francs, ungeachtet der reichen Spenden 
für milde Stiftungen und der 50 Mill., welche unsere 
Stadtverwaltung pro Jahr für wohlthätige Zwecke 
auggkbt Wenn ich könnte, ich würde die ganze 
Betllersippschast nach Ccycnne schaffen; ach, wir haben 
so unzählige wirkliche Arme in Paris, die in entsetzlicher 
Noth leben, sie bekommen nichts oder tost nichts von 
den milden Gaben ab, denn die Bettler sind die Diebe 
der Armen! Und Sie glauben nicht, wie diese Zunft 
zusammenhält, von welchem, möchte ich sagen „Corps­
geist" sie erfüllt ist, wie ihre Zugehörigen sich gegen­
seitig beistrhen, und wie weit ihre geheimen Verbind­
ungen reichen.

Sie sehen's ja an dem heutigen Abend — daS ist 
hier die S'ppe des engeren Quartiers; das schlägt 
sich mit Essen und Trinken den Leib voll, lebt in 
Herrlichkeit und Freuden, während die wahrhaft Be­
dürftigen vor Hunger umkommen! Ich darf garnicht 
daran denken, dann übermonnt mich der Zorn," und 
er warf erregt den Rest seiner Cigarrette auf die 
Diele, „so eine Bande, verworfene, und man kann sie 
nicht einmal fassen!"

Der Wirth trat händereibend an unseren Tisch. 
„Nun wollen sie auch noch Eis und Früchte haben, 
raunte er uns zu, während es in seinem pfiffigen 
Gesicht vor Vergnügen zuckte und ruckte, „pro Person 
zahlen sie gern dafür noch einen Franken mehr. Und 
dcr Durst — hoffentlich, werden sie nicht zu laut und 
stören die Nachbarschaft."

„Kommen Sie", bat mich der Agent, „ich haü's 
wirklich hier kaum nech aus vor Empörung, wir 
können ja noch wo anders ein wenig plaudern und 
unsern Bock trinken."

Ich wählte btn Ausgang durch den Flur — vvm 
Hof her erscholl ausgelassenes Lachen und Trubeln, 
Gläserklingen und Singen, o, sie schienen sich ju recht 
gemüthlich da zu befinden, jme Arrmsten. der Armen, 
Ausgestoßensten der Ausgestoßenen, Unglücklichsten der 
Unglücklichen, über deren „jammervolles Los" ich in 
den nächsten Tagen interessante Beobachtungen machen 
konnte!

(Fortsetzung folgt.)

Die Generalversammlung des Bundes 
der Landwirthe

zeigt, daß trotz der versöhnlicheren Töne, die in der 
allerletzten Zeit int Parlamente angeschlagen wurden, 
die Führer des B. d. L. nicht gewillt sind, ihrer Agi­
tation die Schärfe zu nehmen und von persönlichen 
Angriffen etwas abzusehen. Die Hcrren sind offenbar 
der Ansicht, daß sie der Sache des Bundes damit 
dienen. Der Sache der Landwirthschaft aber erweisen 
sie mit solcher Agitation zweifellos keinen Dienst. Die 
sachlich unzutreffenden und formell selbst für den 
Volksversammlungston ungehörigen Vorstöße gegen den 
Landwirthschaftsminister werden in großen landwirth- 
schastlichen Kreisen keine Billigung finden. Denn 
wenn es wirklich einmal gelingen sollte, den Frhrn. 
v. Hammerstein-Loxten „wegzuärgern", — daß das 
londwirthschaftliche Ressort einen Leiter findet, der der 
deutschen Landwirthschaft mehr Verständniß und größe­
res Interesse entgegenbringt und mit mehr Erfolg zu 
ihren Gunsten thä'ig sein könnte, daran glaubt im 
Ernst doch selbst von den Führern des Bundes 
der Landwirthe wohl kein einziger. Das Organ des 
Bundes hebt im Anschluß an den erstatteten Geschäfts­
bericht mit besonderer Befriedigung hervor, daß „fast 
die Hälfte" der Mitglieder im Westen der Elbe wohnen. 
Folglich, so schließ: das Blatt, sei es unbegründet, den 
Bund eine vorwiegend ostelbische Vereinigung zu 
nennen. Abgesehen davon, daß „fast" eine recht un­
bestimmte Bezifferung ist, und „fast die Hälfte" jeden­
falls eine Minderheit bezeichnet, beweist das Bundes­
organ das gerade Gegentheil von dem, was es geglaubt 
wissen möchte. Im Osten der Elbe wohnen rund 30 
pCt. der deutschen Bevölkerung. Diese Minderheit 
von 16 Millionen stellt ein Contingent von über 50 
pCt. der Bundesmitglieder. Westlich der Elbe wohnen 
70 pCt. der deutschen Gesammtbevöikerung. Diese er­
drückende Mehrheit von 34 Millionen feiert nicht 
einmal eine volle Hälfte der BundeSmitglieder. Der 
Bund hat also selbst nach der Aufstellung seines Organs 
einen überwiegend territorialen Charakter und vertritt, 
auch wenn die im Westen stärkere Industrie in Be­
tracht gezogen wird, die Interessen einer Minderheit 
der deutschen Landwirthe.

Der Ton aus dieser Versammlung war ein solcher, 
wie er der h tzerischen Agitation des Bundes eben 
entspricht. So begann der Bundesdirektor Dr. Suchs- 
land mit dem Hinweis auf die Hoffnungen, die man 
vor Jahresfrist in den ersten Monaten nach dem 
Rücktritt Caprivis hegte. Als Redner den Namen 
Caprivi oussprach, ging ein unbeschreibliches Gejohle 
durch den Circus, Pfuiruse erschollen, diverse Schimpf­
worte wurden gerufen, und ein unmittelbar hinter 
dem Berichterstatter des „H. C." sitzender Herr, der 
sich schon früher als einer der Führer der antisemiti­
schen Cloque bemerkbar gemacht hatte, schrie mit 
Stentorstimme: „Schweinhund!" Dann behandelte 
Dr. Suchsland die Berathungen des Staatsraths, in 
dem leider die „Männer der kleinen Mittel" die Oder- 
Hand behalten hätten, was beweise, daß „den Ministern 
Klarheit in der Auffassung^der volkswirthschaft- 
lichen Fragen mangelt". Seinen ganzen Groll 
schüttete Redner über Berlin und den in 
Sachen des Lehrerbesoldung?gesetzes hier abgehalte- 
nen Städtecongreß aus. Ein sehr trübes Schicksal 
prophezeite übrigens Herr Dr. Suchsland der Reichs­
hauptstadt: „Wenn die Raubritter der Börse dem 
letzten Bauern das letzte Stück Brod vorn Munde 
weggenommen haben, dann kann auch Berlin, das 
nicht ein Produkt auB sich selbst, sondern deS ganzen 
Landes ist, nicht mehr ex.stiren. Dann wird es dahin^ 
kommen, daß in Berlin die sechsstöckigen Häuser aus 
Abbruch verkauft werden." In diesem Ton ging es 
weiter. „Die im Bunde einige deutsche Landwirth­
schaft" sei das Aschenbrödel unserer Regierung, wäh­
rend sie alS erstgeborenes Kind im Staate eigentlich 
als Fürstenkrnd behandelt werden sollte. Einen Heiter­
keitserfolg erntete Major a. D. v. Loön, der zur Pro­
paganda für die „Deutsche Tageszeitung" aufforderte 
und auS seinen agrarischen Agitationsreisen allerhand 
komische Erlebnisse zum Besten gab, welche bewiesen, 
daß die agrarischen Massen zwar stets sehr beifalls­
freudig seien, aber, sobald klingende Beiträge in Frage 
ständen, sich wenig zugänglich zeigten. Auch dieser 
Redner protestirte gegen die Behandlung, die der 
Landwirthschaftsminister ihm wie jedem Agrarier habe 
angedeihen lassen. Es sei traurig, daß ein liberales 
Blatt unlängst von Frhrn. v. Hammerstein - Loxten 
habe schreiben können, daß derselbe „zwischen die 
Kanitzer gefahren wie der Deubel zwischen die Hexen." 
Er, Redner, tröste sich indessen damit: „Der Mann 
versteht es nicht besser." — Herr Dr. L ndström- 
Goslar schilderte in seinem bereits erwähnten Referat, 
wie „die deutsche Landwirthschaft am Boden liegt, 
gefesselt an Händen und Füßen, ein Raub für alt­
deutsche und unchristliche Börsenjobber." Bald 
würden die Bauernhöfe verödet daliegen u. s. w. — 
Dann kam der bekannte Herr v. Diest - Daher zum 
Wort. Er begann also: „Die heutige Circ-svorstell- 
ung freut mich. Daß die Herren alle roch soviel 
Geld gehabt haben, um hierher zu reisen, das wundert 
mich. . . • Was der Herr Landwirthschaftsminister 
sagt, oder nicht sagt, das kann uns ganz schnuppe 
fein. Er kannte, wie er selbst zugab, unsere Verhält­
nisse nicht, als er ins Amt trat. Er hat sie auch 
nicht kennen gelernt auf seinen zahlreichen Dienstreisen, 
die ihn vermuthlich nur mit gemeingefährlichen Men­
schen zusammengesührt haben. Das Wort „gemein­
gefährlich" hat schon vor einem Jahre Herr v. Bering 
sen zuerst gegen uns angewandt. Nun, meine Herren, 
ich sage Ihnen, die beiden Herren aus Hannover 
können uns sonst was!" (!) Nach dieser oratorischen 
Glanzleistung brach ein solches Beifallsgejohle los, 
daß Herr v. Diest-Daber einige Minuten tnnehalten 
mußte. —

Punkt 5 Uhr, so hatte Herr v. Plötz angekündigt, 
mußte der Saal geräumt sein, damit für die Abend­
vorstellung wieder «Zscheus, das Waldmädchen" ihren 
Einzug in den Circus halten könnte. Daß Herr 
Direktor Busch seinen Circus den Agrariern unent- 
gkltlich zur Verfügung gestellt hat, ward von der Ver­
sammlung mit gebührendem Danke anerkannt. Herr 
V. Plötz forderte sogar mitten in seiner Rede die Ge­
nossen des Bundes auf, nach beendeter Matinee auch 
die Abendvorstellung zu besuchen.

Ausdrücklich mag hier noch darauf aufmerksam ge­
macht sein, daß einzelne Reden, wie sie gehalten 
wurden, von dem gleichzeitig vertheilten oPzicllen Tex. 
erheblich abwichen.

Die Zucker st euervorlage.
Der Zuckersteuervorlage ist ein Begräbniß, und 

nicht einmal eines erster Klasse, gewiß, nachdem die 
Zuckerpreise derartig gestiegen sind, daß der Haupt­
grund für die Einbringung der Vorlage, eben die 
vermeintliche Nothwendigkeit einer Aufbesserung der 
Preise, durch die selbständige Bewegung auf dem 
Wirthschaftsmarkt völlig hinfällig geworden ist, D°e

Vorlage nimmt einen Preis von 23 bis 24 Mark als 
die Norm an, bei der erst eine entsprechende Ver­
zinsung des Anlagekapitals der Zuckerfabriken eintieten 
könnte. „Entsprechende Verzinsung" heißt wohl: etwa 
5 pCt. Nun sind aber die Preise bereits um 50 Pfg. 
über diese gedachte und angestrebte Grenze hinaus­
gegangen. Wozu also noch ein nach jener Richtung 
hin bedenkliches Einschreiten der Gesetzgebung? Zu den 
Schwierigkeiten, denen die Vorlage mit ihren Bestimm­
ungen überdie Contingentirung der Produkte und vermehr 
als verdreifachten Exportprämie ohnehin schon begegnet, zu 
den Schwierigkeiten ferner, die ihr aus der starken 
Minderheit der verbündeten Regierungen selber er­
wachsen, treten noch andere hinzu: Die verbündeten 
Regierungen haben sich mit dieser Vorlage gewisser­
maßen zwischen zwei Stühle gesetzt. Sie wollen den 
Zuckerfabriken beispringen, aber sie wollen zugleich, und 
hier merkt man einen Rückfall des Herrn Miguel in 
seine sozialistische Jugend — den kleinen Produzenten 
Schutz gegen die Aufsaugung durch die Riesenbetriebe 
gewähren. Auf diese Weise sind allerlei Störungen 
des guten Einvernehmens in der betheil'gten Industrie 
und den hinter ihr stehenden Parteien entstanden. 
Nicht einmal die Conservaltven, die man sonst immer 
als die eifrigsten Freunde solcher Interessengegensätze 
betrachten kann, sind sich über die Vorlage einig, und 
erst recht nicht das Centrum. Man kann unbesorgt 
fein. Die Zuckersteuervorlage wird fallen.

Aus den Provinzen.
Darrzig, 18 Febr. Der hiesige Magistrat hat so­

eben an das Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, 
in welcher er aussührt, daß der Gesetzenwurf über 
das Diensteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen on 
den öffentlichen Volksschulen, wenn cr ohne Abänder­
ungen zum Gesetz erhoben werden sollte, eine schwere 
finanzielle Schädigung für unsere Stadt und dazu eine 
empfindliche Beschränkung ihrer Verwaltung in Bezug 
auf die Feststellung der Lehrergehälter mit sich bringe. 
Während die Stadt Danzig aus Grund der Gesetze 
von 1888 und 1889 einen Staatsbeitrag von ca. 
58 000 Mk. bezieht, würden ihr nach dem neuen Ent­
wurf davon nur ca. 6700 Mk. verbleiben, wozu aller­
dings noch ca. 5300 Mk. Alterszulagen treten würden, 
so daß der Ausfall, den sie zu erleiden hat, auf ca. 
46000 Mk. kommen würde. — Wie der D. Ztg. ein 
Privattelegramm aus Kiel meldet, wird der Kreuzer 
„(Sefton" vom 24. bis 29 Februar in der Danziger 
Bucht üben. — Der Direktor der hiesigen Artillerie­
werkstatt, Major Abel, hat sich erschossen. Als Grund 
der That gilt Netvosikät.

Graudenz 19. Febr. Schon über 100 Firmen 
haben ihre Betheiligung an der diesjährigen Gewerbe­
ausstellung zugesagt. — Nach Beendigung der Ver­
handlungen des Bezirkstages der Boui-inungen und 
der Handwerkerkonferenz fand im „Löwen" ein Fest­
mahl statt. Am Dienstag Vormittag unternahmen die 
Mitglieder des Verbandstages eine Fahrt zur Be­
sichtigung der Stadt und der Festung und besichtigten 
dann die Schuhwaarenfabrik des Herrn Budnick und 
die Eisengießerei und das Emaillirwerk von Hcrzfeld 
u. Vtkwrius. Nachdem dann die Verbändesitzung be­
endet war, gab die Graudenzer Innung ihren Gästen 
ein Frühstück, bei dem Herr Krledte die Begrüßungs­
worte sprach. Als Vertreter der städtischen Behörden 
überreichte Herr Bartholoms der Jubelinnung die 
herzlichsten Glückwünsche; die Stadt Graudenz gehe 
einer Entwickelung entgegen, von der auch das Bau- 
geroevt VortheU haben werde, und er hoffe, daß die 
Innung weiter blühen und gedeihen möge; sein Hoch 
galt der Innung. Herr Herzog brächte dem Vor­
sitzenden der Graudenzer Bauinnung, Herr Garnison­
bauinspektor Herzfeld allen alten und jungen Bau- 
gewerksmeisterinnen, Herr Kunz unter großem Jubel 
der Anwesenden dem greifen Herrn Pritzel ein Hoch. 
Mit bewegten Worten dankte Herr P. Herr Grune- 
wald - Danzig gedachte des Festkomitees und Herr 
Koch - Graudenz brächte auf die Stadt Graudenz ein 
Hoch aus, mit dem Wunsche, daß sie immer mehr 
sufblühen möge. Nachdem die Tafel aufgehoben war, 
fuhr man nach dem WaldhäuSchen, wo man den 
Kaffee einnahm und bei Gesang und launigem Wort 
eine Zeit lang beisammen blieb. Auf der Rückfahrt 
wurde auf Einladung des Herrn Rechtsanwalts Obuch 
dem Schützenhause ein Besuch gemacht und der dort 
kredenzte kühle Trunk mit Dank angenommen. Auch 
hier wurde noch manches Hoch ausgebracht, bis die 
nahende Abfahrt der Bahnzüge die Festgenosstn zur 
Trennung zwang. — Herr Justizraw Mangelsdorff 
feierte heute seinen 80. Geburtstag. Die Liedertafel, 
deren Ehrenmitglied Herr M. ist, brächte ihm aus 
diesem Anlaß gestern Abend ein Ständchen.

V. Marientverder, 18. Febr. Eine eigenartige 
Pfändung wurde in diesen Tagen von dem Gerichts­
vollzieher Herrn H. von hier bei dem Fischer D. in 
N. vorgenommen. D. hatte seine Netze und Kähne 
zur Verhütung gegen eine vorzunehmende P ändung 
in die Mitte seines Seces gebracht und dort befestigt. 
Des Eisganges wegen wagte sich auch wirklich der 
eine Gerichtsvollzieher nicht auf den S-e hinaus 
während Herr H. hinaussuhr und die Sachen be- 
chlagnahmte.

Braunsberg, 19. Febr. Dem Dienstmädchen 
Barbara Fieberg zu Neuhof ist von Ihrer Majestät 
der Kaiserin und Königin das goldene Erinnerungs- 
kreuz für 40jährige ununterbrochene treue Dienste in 
einer und derselben Familie verliehen worden.

Königsberg. 19. Febr. Gestern Vormittag 10 Uhr 
fiel es einer Bewohnerin eines Hauses der Mühlen- 
straße auf, daß die im dritten Stockwerke wohnenden 
Wirthsleute, ein Partikulier mit feiner Frau, nichts 
öon sich hör n ließen. Sie klopfte deshalb an die zu 
rer Wohnung führende Thüre, erhielt darauf jedoch 
keine Antwort. Nun stieg ein Faktor vorn Dache aus 
durch den L chtscha ht in die Wohnung und fand beide 
Eheleute in ihren Betten todt vor. Bei dem Manne 
war bereits Todllnstrrre eingetreten, die grau, auf 
deren Gesicht der große Jagdhund der Eheleute lag, 
war noch warm, doch blieben die von 
hinzugerufenen Arzte an ihr vorgenommenen 
»ckbnrgtotriudit eriolflloS. Die 
vorläufig noch nicht ftstgestellt werden. Mann 
^^^°n ?en Leichen nicht^wahrnehm^ 
war 60, die Frau 62 ^abre alt. J .
lieben Benehmens erhielt in der gestr gen tzung ber
Strafkammer I des h eschen Landgerichts ein h esiger
Arbeiter" eine sofort z" verbüßende Haftstrafe zu- 

diktirt Der Genannte, welcher, nach seiner oftmaligen 
Anwesenheit bet den Sitzungen der hiesigen Gerichte 
ru stbließen sich mit Eifer kriminalistischen Studien 
hinzugeben scheint, hatte die Stirne, dem Vorsitzenden 
des Gerichtshofes, während er einen Anklagebeschluß 
verlas, mit lauter Stimme zuzurufen, der „Hrrr Ge­
richtshof möge etwas lauter reden." Mit Gewalt 
mußte der Ruhestörer alsdann vor den Gerichts­
hof zitirt werden, der über ihn gemäß dem Anträge 
des Vertreters der Königlichen Staatsanwaltschaft die

Strafe von drei Tagen Haft verhängte. Während 
dieser Zeit der unfreiwilligen Muße wird er nun 
darüber nachdenken können, wie er sich vor Gericht 
zu betragen hat.

Tilfit, 18. Febr. Die Civilbevölkerung unserer 
Stadt beträgt nach definitiver Feststellung des königl. 
preußischen statistischen Amts 26,200 Einwohner. Der 
Antrag auf Austritt Tilsits aus dem Kreisverband ist 
nunmehr bei dem zuständigen Herrn Minister gestellt 
worden.

Stolp, 19. Febr. Das hiesige Mundts Hotel ist 
von dem jetzigen Besitzer Herrn Guhl an Herrn Böck 
aus Danzig verkauft. Uebernahme am 1. Oktober.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 20. Februar 1896.

Awthmatzliche Witterung für Freitag, den
Wolkig mit Sonnenschein, Niederfchläge, 

nahe Null. Lebhafte Winde.
Persoualie«. Der bisher beim Oberpräsidiunt 

in Sckleswig beschäftigte Regierungsrsth Küster ist 
als Hülssarbeiter in das Ministerium für Landwirih« 
schast, Domänen und Forsten eingetreten.

Der bisherige Superintendent Hein in Memel 
ist zum Consistorialrath Allerhöst ernannt und ihm 
die neugegründete geistliche Rathsstelle bei dem Kö >ch- 
lichen Konsistorium der Provinz Sachsen verlieh n 
worden.

Der Oberlehrer Schnee vorn Realgymnasium zu 
Rawltsch tst an das Gymnasium zu Gnesen versetzt. 
Der wissenschaftliche Hilfslehrer Eccardt in Jnowroz- 
law tst zum Oberlehrer ernannt und es ist ihm die 
Verwaltung einet Oberlehrerstelle bei dem Real­
gymnasium zu Rawitsch übertragen.

Der Pfarrer Grenz in Gr. Schmückwalde, Diözese 
Osterode, ist zum Pfarrer an der evangelische Kirche 
in Jedwabno, Diözese Neidenburg berufen.

Personalien beim Militär, v. d. Linde, Haupt­
mann und Compagnirchef vorn Grenadier-Reg'ment 
Nr. 2, unter Stellung zur Disposition mit Pei sion, 
zum Bezirksoffizier bet dem Landwehrbezirk Pr. Sinr- 
gard ernannt; Engels, Second-Lieurenant von 
Reserve des Jäger-Bataillons Nr. 2, in das Reitende 
Feldjägercorps versetzt; Borkeloh, Portepee Fähnrich 
vom Feldariillerie-Regiment Nr. 36, zur Reserve ent­
lassen.

Die Großfürstin Alexandra von Rußland 
mit Gesolge reist heute mit dem um 5 Uhr 37 Min. 
Nachm. von Berlin hier einireffeaden Courierzug in 
besonderem Salonwagen von Berlin nach Petersburg.

Auszeichnung. Dem Dienstmädchen Marie Mölke 
Von hier ist in Anerkennung vierzigjähriger treuer 
Dienste in einer Familie von Ihrer Majestät der 
Kaiserin das goldene Verdienstkreuz nebst Diplom ver­
liehen und heute Vormittag durch den Herrn Oder- 
bülgermeister Elditt überreicht worden.

Im liberalen Verein berichtete gestern Abend 
Herr Buchhändler Meißner zunächst über den S'.adte- 
tag in Berlin, welcher Stellung genommen hat zu d.r 
bekannten Schulgefitzvorlage betreffend die Belastung 
der großen. S'ädte zu Gunsten des platten Landes. 
Sodann sprach Redner über die neuerdings ausge­
nommenen Bestrebungen, eine wesentliche Vermehrung 
unserer Kriegsflotte herbeizusühren und bezeichnete 
diese Bestrebungen als völlig aussichtslos und unver­
ständlich. Einer scharfen Kritik unterzog Redner die 
Zustände in unseren Colonten mit besonderer Beziehung 
auf die Fälle Seift, Wehlan und Dr. Peters. Ueber > ' 
den zur Zeit ausgebrochenen Streik der Consecllons» 
Arbeiter und 'Arbeiterinnen verbreitete sich der Herr 
Vortragende eingehend und erläuterte schließlich die 
Wirrnisse aus Korea, die unter Umstünden zu einem 
allgemeinen Corfl ct führen können.

Wie wir unser «isern Kreuz erwarben k
— Nun mit todesmuthiger Tavferk.it! „Kinder, heute 
ist ein Tag für die Ostpreußen! Entweder das hölzerne, 
oder das Eiserne Kreuz!" Mit diesem Rufe stürmte 
am 23. Dezember in der blutigen Schlacht an der 
Hallue der Füsilier Alexander Müller seiner Abtheil­
ung von etwa 30 Mann deS Schützenzuges der 5. 
Kompagnie der Dreiunddreißiger voraus und einer 
von feindlichen Geschützen gekrönten Anhöhe zu. Der 
Zugführer hatte eigentlich beabsichtigt, am Abhänge 
vorläufig Deckung zu nehmen, nun aber ging es in 
fürchterlichem Kugelregen zum Angriff. Ein Gesckub 
blieb in den Händen der Schützen und der Füst.. 
Müller, der eigentliche Urheber des kühnen Ansturmts 
gegen die große Uebermocht, vernagelte selbst das 
Geschütz durch Eintreiben eines Entladestockes in das 
Zündloch. Von den 30 Mann kamen nur 10 zurück, 
denn bald erkannte der Feind die Schwäche der muth- 
vollen Schaar und rückte von Neuem vor. Viele der 
tapfern Ostpreußen ruhten bald unter dem hölzernen 
Kreuze, Alexander Müller, der bei Gravelotte 
durch einen Granatsplitter verwundet, erst kürzlich 
geheilt von Köln zurückgekehrt war, wurde mit d-m 
Eisernen Kreuz belohnt und lebt als Kaufmann in 
©Ibtng. — Dre Erzählung dirs r Heiderfthai entnehmen 
wir der soeben erschienenen 4. Nachtragslieferung des vorn 
Deutschen Verlagshause Bong u. Co., Berlin heraus­
gegebenen und nach persönlichen Berichten von Friedrich 
Freiherr von Dincklage-Campe, General-Likutenant 
z. D., bearbeiteten patriotischen Prachtwerkes „Kriegs­
erinnerungen: „Wie wir unser Eisern Kreuz erwarben." j

Heinrich Nitschmann, der demnächst Jemen 70. J 
Geburtstag feiern wird, wurde am 26. April 1826 
in Elbing als Sohn eines Landgerichtsraths gebot* n 
und ist ein Schüler unseres Gymnasiums. Nach einer 
längeren Studienzeit in Berlin besaß er mehrere Jahre 
das Gut Posaren bet Soldau. Später ftanb Herr 
Nttickmann lange Zeit im Kunstleben unserer Stadt- 
Er wurde der kräftige Unterstützer aller Kunstinstitute 
„nd dcr Begründer der „Philharmonischen Gesells^f-". 
die es sich mit Erfolg zur Aufgabe stellte, dem 
und der Musik gebührende Pflege angedeihen zu 
Außerdem widmete sich der Kunstfreund eingehend den 
literarischkn Studien und auf diesem Gebiete hat er 
besonders in der polnischen und serbischen 9M,e 
manchen Schatz gehoben und der gebildeten u 
anderer Nationalitäten zugänglich gemacht. . seu o.n 
letzten Jahren lebt Nitsckmann in st^" Auruckg ^zch .- 
heil in unserer Stadt, aber unermüdlich tha ch u 
bte ßlttrtrur de? In- und Anslandri. Sein ,W 
»on Vogt,sang- trimmt m> l «nee hub m* 
Somtmrousen,hallt, ©tlntn land man stets 
unter denen Ctr SBobltbäler »on Obings Surgtrn.

»rücken Umbau. Am Sonnabend den 29 d. 
wird wab fcheinlich im Stadtverordneten - Saale _etne 
große ^iammluna zum Zwecke der Berathung »der 
Ausbringung der Kosten zum Umbau der Brücken ube 
die Thiene bet Rücksorth und über die Werder'sche 
Thiene bei Thiergart stattfinden. Beide Brücken sou 
nämlich b.rart umgebaut werden, daß sie nicht m i • 
wie bisher, ein Hinderniß für die Schifffahrt auf 
gedachten Flußläu'en Hilden, Die Umbauten 

Tavferk.it


Donnerstag, d.LO. Februar 1896:
Benefiz Isabella Marston.

Die schöne Ungarin.
Freitag, den 21. Februar 1896:
Novität! Zum 2. Male: Novität!

iic Amaioiic.
Schwank in 4 Akten von G. v. Moser 

und E. Thun.

Sonnabend, d. 22. Februar 1896:
■N halben KassenPreisen:»

Madame Sans G6ne.

Glasgow, 19. Febr. fSchlußkurse.^ Mixed numbers 
wartrans 47 sh 21/2 d. Stetig.

19.12.
154,50
154,50
125,00
126,00

20 00
47,00
47,30
38 90

2O.>2.
155.20
155 20
125.20
126.20

20,00
47,10
47,40
38,8 1

20.12.
106,10 
105,00

99,60
106.10
105.10
99,50

100.70
100.50
103.10
103.50
169.10 
217 50

87,30
65,70
83,63 

217,00

Johannesburg, 20. Febr. In Wenendorp, einer 
armsel'gkliVorstadtJohannesburgs, fand heute eine schreck­
liche Tynamit-Explosion statt. Die ganze Stadt ist vom 
Erdboden verschwunden. Viele 100 Häuser liegen in 
Trümmern. Die Verluste an Menschenleben sind 
furchtbar. Starke Ausgebote von Polizeimannschaften 
und die Einwohner Johannesburgs sind eifrig beschäf­
tigt, die Leichen zu bergen. In allen Häusern Johannes­
burgs sind die Fenster zertrümmert. Das Dynamit, doS 
die furchtbare Explosion hervorgerufen, füllte 8 Güter­
wagen, die im Augenblicke der Explosion gerade 
rangirten. Ein tiefes Loch ist in die Erde gerissen. 
Alle Häuser in einem Umkreise von einer halben Meile 
wurden dem Erdboden gleichgemacht. Bis jetzt sind 
40 Leichen ausgesunden, größtentheils schrecklich ver­
stümmelt. Mit der Durchsuchung der Trümmer ist 
eben erst begonnen worden. 200 schwer Verwundete 
wurden ins Hosspital geschafft, wo mehrere bereits 
ihren Verletzungen erlegen sind. Man glaubt, daß 
sich nur wenig Weiße unter den Getödteten befinden 

Jt

152
148
115
112
151,00 
116,00
149

113
77,00

115,50
85,50

113
110
104
103
105
89

175

Vermischtes.
— Wien, 17. Febr. Ein peinlicher Vorfall hat 

sich heute Vormittag im Trauerhause der fürstlich 
Hohenlohe'schen Familie zugetragen. Einer der Diener 
des Verblichenen jagte sich vor der aufgebahrten Leiche 
eine Revolverkugel in die Schläfegegend. Sein Zu­
stand ist hoffnungslos.

— Eine Weinsammlung. Einen köstlichen 
Schatz von Weinen, wie er wohl auf dem ganzen 
Erdenrunde nicht wieder vorkommt, birgt der groß, 
herzogliche Schloßkeller zu Btebrich. Der Großherzog 
von Luxemburg. Herzog von Nassau und seine Vor­
fahren haben hier die edelsten Marken des Rheingaues 

Bis in das Jahr 1706 zurück reicht 
00s Alter dieser Weine. Dem Hochheimer 1706er 
schließen sich Steinberger aus dem Jahre 1811 big 
1873 an; als weitere Perlen des Kellers sind Marko- 
drunner der Jahrgänge 1822 bis 1868 und Rüdes, 
hetmer aus den Jahren 1861, 1865 und 1868 zu 
erwähnen. Den ersten Platz unter allen diesen kost­
baren Weinen nimmt, so hervorragend auch jeder einzelne 
ist, nach der Versicherung Sachverständiger der Rüdes- 
heimer 1861er ein, der mit dem 1859er Hochheimer 
und dem 1862er Steinberger ein „Dreigestirn von 
unvergleichlichem Glänze" bildet. Der Gesammtwerth 
der Weine wird auf zwei Millionen Mark geschätzt.

Telegramme.
Berlin, 20. Febr. Die Commission der Abge. 

ordneten für die Verordnung betr. den Ort Brotterode 
nahm einstimmig den Antrag Pappenheim an, die 
dauernde Leistungsfähigkeit Brotterode's durch einen 
Staatszuschuß von 300 000 Mk. zu sichern.

Berlin, 20. Febr. Die Wahlprüfungscommission 
des Reichstages beschloß die Wahl des Abgeordneten 
Alexander Mey-r zu Halle für ungültig zu erklären.

Berlin, 20. Febr. Dle „Staatsbürgerzettung" 
erfährt, der Criminalcommissar Schöne verhaftete zwei 
Buchbinder und einen Hausdiener der Buchbinderei 
Kämmerer, wo die Drucksachen der Firma Mittler ge­
bunden werden, welche am 16. Januar das Armee- 
Verordnungsblatt mit dem Amnestie - Erlaß vom
18. Januar dem „Vorwärts" überbrachten. Die Ver­
hafteten haben alles elngestanden.

Berlin, 25. Febr. Der „Vorwärts" theilt mit, 
daß sein Redakteur Kunert gestern Abend durch vier 
Criminalschutzleute nach dem Polizeipräsidium geleitet 
und dort einem Individuum gegenüber gestellt wurde, 
das eingestandenermaßen am 16. Januar dem 
„Vorwärts" das „Armeeverordnungsblatt' mit dem 
Gnadenerlaß zugestellt haben will. Kunert wurde 
nach den Verhandlungen entlasse«. Gegen Abend 
wurde der Redakteur Braun von einem Schutzmann 
abgeholt und ist bislang noch in Haft behalten worden.

Berlin, 20. Febr. Mittwoch Nachmittag tödtete 
ein 19jähriger Metalldreher seine 17jährige Geliebte 
in der Wohnung der Eltern des Mädchens durch 
Revolverschüsse und erschoß dann sich selbst.

Bonn, 20. Febr. Prosessor Dr. Reinhold Koser 
hat die Berufung als Nachfolger Sybel's zum Direc- 
tor der Preußischen Staats-Archive angenommen. 
(Koser war schon früher als Geheimer Staats-Archivar 

^^ig, verließ denselben aber, als er 
rt-i außerordentlichen Professor an der Univer- 
N.at Berlm ernannt wurde, welcher er bereits seit 

 

urtheilt. — Der frühere Landwirth Herrmann Striehmer 
aus Mühlhausen, jetzt Colporteur hierselbst, lebt mit 
der Arbeiterfrau Justine Weinberg geb. Marquardt 
hier in wilder Ehe. Anscheinend in Noth gerathen, 
entwendete S. dem Maurermeister Deppmcyer mehrere 
Latten aus einem umfriedigten Raum. Wegen 
schweren Diebstahls in 2 Fällen traf ihn eine 
Gesängnißstrase von 4 Monaten, die Weinberg 
wegen Hehlerei eine solche von 14 Tagen. — 
Dcr berüchtigte Messerheld August Ehlert von hier 
hat den Arbeiter Joseph Gehrmann am 6- Januar er. 
an der Fähre am Fischervorberg ohne jegliche Ver­
anlassung überfallen und demselben eine be­
deutende Stichwunde in der Geg.nd des rechten 
Schulterblattes versetzt, folgedessen der Verletzte 7 
Wochen erwerbsunfähig geworden. Nur einem be­
sonderen Zufall ist es zu verdanken — wie der Sach- 
verständigehervorhebt — daß G. unter diesem Umstände 
so günstig davongekommen. Der Staatsanwalt bean­
tragte wegen gefährlicher Körperverletzung 4 Jahre 
Gefängniß, der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre und 
1 Monat Gefängniß.

Henneberg-Seide
— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen
— schwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis 
Mk. 18.65 p. Meter — glatt, gestreift, fordert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins rc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend. 
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (k. u. k. Hofi.), Zürich.

 

Strafkammer z« Elbing.
Sitzung vom 20. Februar.

hau^Ma^K" Carl Mollenhauer und dessen Ehe- 
fx7 > i ^oaenhauer aus Marienburg, die be- 

schuld gt waren, ihre Töchter zur gewerbsmäßigen 
Unzucht angehalten zu haben, wurden freiaewrocken 

Carl Falk aus Nogathau wurde wegen 
SöhbflQtji iHi ^tucfinUc HU 6 Monaten (Sefängnifj bet* 

19.12.
106,10
105,20
99,60

106.10
105.10

99,50
100,70
100,50
103.10
103.60
169.10
217,33

87,30
65,80
83,70

217.60
124,90 1125'00

CourS vom
Weizen Mal

Juni
Roggen Mai

Juni  
Tendenz: besser.

Petroleum loco ....
Rüböl Mai....................

Oktober
Spiritus Mai ....

Königsberg, 20. Febr. 1 Uhr 10 Min. Mittags.
(Bon Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommijsionSgeschäft.)
Spiritus pro 10,000 L o/o excl Faß.

Loco contingentirt................................... 52,30 A Geld.
Loco mcht contingentirt  32,60 „ Geld.

Danzig, 19. Febr. Getreidebörse

für die erstere Brücke einen Kostenaufwand von etwa 
15,000 Mk., bet drr anderen von etwa 4000 Mk. er­
fordern. Außer der Stadt Elbing, die wohl das 
größte Interesse an der Sache hat, sind noch viele 
andere Interessenten vorhanden, wie: Landkreis Elbing, 
das Detchamt hierselbst, die Aeltesten der Kaufmann­
schaft, Kreis Marienburg, die Zuckerfabrik Hirfchield, 
etwa 15 ländliche in der Niederung belegcne Ort­
schaften, die Ziegeleien am Haff, die landwirthschaft- 
lichen Vereine zu Rückforth und Lichtfelde u. s. w. 
Mit den Vertretern dieser Interessenten wird der 
Herr Regierungspräsident, vertreten durch seine Com- 
missare, d e Herren Regie,ungs- und Baurath Anderson 
und Regierungs-Assessor Bückling, am gedachten Tage 
hier verhai d.ln.

Abiturientenprusungen. Unter dem Vorsitze 
des Herrn Geheimen Regierungs- und Provtnzial- 
Schul-RathS Dr. Kruie werden die Oster-Aditurienten- 
prüsungen zu folgenden Terminen abgehalten werden- 
^-Eebruar'Z S ^Mmnasium Pr. Friedland', 

Gy"uwsmm Konitz. 25. Februar am 
Elfona 27^Ek"g' 26‘ %?rUQr E Realgymnasium 

9«27^? bCUQr atn Realprogymnasium Riesen- 
»Qr9'o. i »ebruar am Gymnasium Marienburg, 
am T Ifl1, Gymnasium Danzig, 2. März
“ ? * Gymnasium Danzig, 3. März am Real- 

Johann und am Realgymnasium 
zu St. Petrt in Danzig, 5. März am Gymnasium 

0- März am Gymnasium Graudenz, 
tiähmnnfium Realschule Graudenz, 9. März am 
rr2 Q m' 10. März am Realprogymnasium 

m ,1- März am Gymnasium Thorn, 12. März 
am Realgymnasium Thorn, 13. März am Gymnasium 
Slrosburg, 17. März an der Realschule zu St. Petri 
tn Danzig, 18. März am Proghmnasium Bereut,
19. März am Realprogymnasium Jenkau, 20. März 
om Gymnasium Neustadt und 21. März am Real­
progymnasium Dirschau.

Für das Helmholtz - Denkmal sind tn der 
Provinz Westpreußen folgende Beiträge eingegangen: 
von einzelnen Mitgliedern der Naturforschenden Gesell­
schaft zu Danzig 88 Mk., von der Naturforschenden 
Gesellschaft zu Danzig 50 Mk., aus Elbing 52 Mk 
»"n MUgUed-rn des 8o»ernltu6oetetn8 zn Thoin 

Mk, °us Graude», 51 Mk, im Ganzen 
282 50 Mk. Nach einem vom Kaiser gebilligten Plan 
soll das Denkmal im Vorgarten der Berliner Universität 
aufgestillt werden, wenn die Universität dazu ihre Zu­
stimmung giebt.

Ausstellung von Postsekretäre». Wie verlautet, 
sollen dte;enigen Postpraktikanten, welche die Sekretär- 
Prüfung bis etnschl. 30. September 1893 bestanden 
werden °m L ül8 Sekretär etatsmäßig angestellt

Hauseolleeten. Die für den Provinzialverein 
für innere Mission in Westpreußen im vorigen Jahre 

w btn *» 
, -^^b?^bbstahl. Dem Kaufmann Herrn Alb Dr 
nn?C^^uflintWen Wallstraße wurden in vergangL 

.Nacht 10 werthvolle Tauben gestohlen. Die 
Thäter sind noch nicht bekannt.

Telegraphischer Eisbericht von heuteMittag: 
Thorn: Wasserstand 2,02 Mir., Eisgang auf ganzer 
(Strombrette; Fo rdon: Wasserstand 2,26 Mtr., des' 
gleichen; Culm: 2,10 Mtr., Eisgang auf dreiviertel 
der Strombreite; Graudenz: 2,54 Mtr., Eisgang 
auf zweidrittel der Strombreite; Kurzebrack: 3 02 
Meter desgleichen; Pieckel: 3,52 Mtr.; Eisgang auf 
dreiviertel der Strombrette; Marienburg: 3.38 
lurL®0»! und Nogat Eisstand; untere Weichsel 

®ÖI\Worf, 6 Uhr Morgens: Waffer 
um 5 Ctm. gefallen; Jonasdorf I: Waffer um 
4 Ctm. gefallen; Jonasdorf II: 4,85 Mtr. Wasser» 
stand; Sommerort: Wasser fällt; Rothebude: 
4.22 Mtr., Wasser am Stillstand; Hoppenau: 3,95 
Meter, desgleichen; Nogathau: Wasser fällt langsam; 
Ellerwald: desgleichen; Kraffohlschleuse: 2,70 
Meter am Pegel; Fischerskampe: keine Veränder­
ung; Martenburger und Neureiher Ueberfälle 
ziehen Wasser; Im Elbingfluß ist fast durchweg 
eine breite Wasferrinne offen. An den Seiten steht 
Eis. Betrieb der Fähren im Gange.

Ueber die Eisverhältnisse liegen folgende Nach­
richten vor: Memel: Etwas Eisgang, Schiffahrt 
unbehindert. Pillau: Eis bis Königsberg gestern 
durchbrochen, Eisbrecher versucht Fahrrinne herzustellen. 
Elbinger Haff soweit sichtbar eisfrei.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matter.
Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß . . . . 
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai . 
Transit „
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Roggen (714gQual.-Gew.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mar...............................
Transit „ 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr . 

Gerste, große (660—700 g).....................
kleine (625—660 g)  

Böser, inländischer........................................
roten, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Nur einmalige Anzeige!
mei.te?Geschärts-Loka?snbeginne,^fo^tfaufc vo» Eichen U m b a u 

wiÄX fomie""" »i«:

Hochachtungsvoll

M. Ruddi es,
Fischerstraße 33.

1880 als Privatdocent angehörte. Seit 1890 gehört j 
Kosex der Universität Bonn als ordentlicher Plostssor an.)

Plane» i. V., 20. Febr. In Asch wurden gestern 
fünf Personen durch Kohlenoxydgas vergiftet. Zwei sind 
todt, zwei bewußtlos und eine ist ins Leben zurück­
gebracht worden.

Paris, 20. Febr. In dem Prozeß gegen die 
„France" in der Liste der 104 wurde gestern folgendes 
Urtheil gesprochen: Der Journalist Aubey wurde zu 
1 Monat, der Redakteur Bonnetcrre zu 14 Tagen, 
Vicomte Colleville zu 8 Tagen, Lalou zu 1 Monat, 
Pascal zu 14 Tagen Gesängniß verurtheilt. Außer­
dem müssen sämmtliche Angeklagte solidarisch 2000 Fr- 
Schadenersatz an den Deputirten Beauquier zahlen.

Paris, 20. Febr. Der gemäßigte Deputirte 
Chaudey wird in der morgigen Kammersitzung eine 
Interpellation über die widersprechenden Erklärungen 
Ricards bezüglich Rempler einbringen.

Petersburg, 20. Febr. Heute Abend machte in 
der kaiserlichen geographischen Gesellschaft Senator 
Semerow die Mittheilung, daß es voreilig wäre, die 
über den Nordpolsahrer Nansen verbreiteten Nachrichten 
zu bestreiten. Die letzte von dem Polarreisenden 
Kuchnarew übermittelte Nachricht sagt, daß die in 
besten Auftrag zum Aussuchen von Mammuthknvchen 
nach den neustbirtschen Inseln gesandten Leute mög­
licherweise Mitgliedern der Expedition Nansens be­
gegnet seien.

Stockholm, 20. Febr. In der 2. Kammer fragte 
Hedin bei der Budgetberathung desAußen-Mtnisteriums- 
an, warum der Minister des Aeußern die anhaltend 
auftretenden Gerüchte über einen Anschluß Schwedens 
an den Dreibund nicht dementire und interpellirte den 
Minister anläßlich der Auflösung des scandinavischen 
Vereins Hannover, soweit der Verein nicht an der 
Jubelfeier des deutschen Reiches theilgenommen habe. 
Der Minister betonte in seiner Antwort, die neutrale 
Politik Norwegens erklärt, es sei schwer, in ausländi­
schen Zeitungen Dementis veröffentlicht zu bekommen, 
zumal die irreleitenden Meldungen oft nach Stockholm 
zurückzusühren wären. — Betreffs der Auflösung des 
Vereins Hannover erwähnte der Minister, daß kein 
Schwede demselben angehört habe. Die in Hannover 
ansässigen Norweger hätten sich auch über das Ver­
halten ihrer dortigen jünger» Landsleute bedauernd 
ausgesprochen.

London, 20. Febr. Wie der „Daily Telegraph" 
aus bester Quelle erfährt, ist das gestern in London 
umlaufende Gerücht, England habe die Delogoa-Bay 
von Portugal gekauft, unbegründet.

London, 20. Febr. Wie die „Times" aus Carra- 
cas vom gestrigen Tage meldet, wird nach einem dort 
veröffentlichten Telegramm zwischen England und 
Venezuela wahrscheinlich eine direkte Erledigung der 
Grenzfrage stattfinden. Von offizieller Seite wird die 
Kenntniß eines solchen Vorschlages in Abrede gestellt-

London, 20. Febr. Die „Times" meldet aus 
Odessa vom 16. Februar: Der Kreuzer Orel ist mit 
1500 Mann nach Wladiwostok abgegangen. Ein 
anderer Kreuzer wird in 14 Tagen mit Verstärkungen 
in See gehen.

Madrid, 20. Febr. Der ehemalige Marine- 
winister Admiral Montajo ist gestorben. — Der 
»Epoca- zufolge hat der Ministerpräsident Canovas 
uoch keinen Beschluß bezüglich Auflösung der Kammer 
gefaßt, sondern erklärt, er sei nicht geneigt, mit der 

gegenwärtigen Kammer weiter zu arbeiten. Die Frage 
wegen ber Note des Gesandten der Vereinigten 

iaaten, Taylor, wird keine weiteren Folgen haben, 
die Untersuchung ergeben hat, daß der Marine- 

o^äier Concas in seinem Vortrage in der geogrophi- 
i'fb Gesellschaft nichts beleidigendes für die amerika- 

Nation gesagt hat. In Folge der von dem 
uister des Auswärtigen dem Gesandten der Ver- 

e n gten Staaten abgegebenen Erklärung ist der 
-ow schensaü vollkommen beigelegt.

A-adrid, 20. Febr. Fünfzehn Petarden explo- 
rten gestern Abend in der nächsten Nähe des Kgl. 

^^^ossts. Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Daaziger Stadt-Theater.
Freitags den 21. Februar: Die Wal­

küre. Musikdrama.

I Reisfuttermehl
von M.8 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise.

G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 20. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Bdrse: Festlich. CourS vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe . . . 
31/2 PCt. „ „ ...
3 pCt. „ „ ...
4 pCt. Preußische Consols ....
3V»M. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....
Zsiz pCt. Ostpreußische Pfandbriefe .
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichische Banknoten .... 
Russische Banknoten
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit.........................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten



MN" Taschentücher in weiss und bunt,
H

//

H

für 
für 
für 
für 
für

Pf- 
Pf- 
Pf. 
Pf. 
Pf-

Schwarze Damen-Panama- 
Schürzen für 70 Pf.

Seidene Diplomaten
Seidene Westen
Seidene Begattes
Seidene Schleifen
Seidene Knoten

Stück für 3 Pf.
Stück für 4
Stück für 8
Stück für 10

tägliche Bedarfs-Artikel.

Meine Verlobung mit dem Re- 
gistrator Herrn Otto Ewert in 
Elbing erkläre ich von meiner Seite 
für aufgehoben.

Danzig im Februar 1896.

Aiigusfa Sphwarzenberffcr«

Reichste Auswahl seidener u. rein­
seidener Damenschürzen 

von 1,75 an.

Todes-Anzeige.
(Statt besonderer Meldung.)

Gestern Abend 11V» Uhr starb 
nach langem qualvollen Leiden 
die verw. Frau Steuerinspektor

W. Mix, 
geb. Gendroll.

Dieses zeigen schmerzet füllt an 

Die trauernden Hinter­
bliebenen.

Elegante farbige Glaeee-Handfchnhe, 
Elegante schwarze Glaeee-Handfchnhe 
Herren-Glaeee-Handfchuhe, slhVar?, Vtlß, fkldig

Ein Komtorist 
(aus der Waarcnbranche hervorgegangen) 
zum 1. April gestrcht. Bewerber müssen 
die doppelte Buchführung gründlich be­
herrschen, schnell und zuverlässig arbeiten 
und im Besitze einer schönen Handschrift 
sein.

L. Dammann & Kordes,
Thor n.

■ Carbolineum ■ 
zum äußeren Anstrich,^^ 

WW Antimerulion ■ 
zum inneren Anstrich 

billigst.

J. Staesz Jan.,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität StreichfertigeOelsarben.

780«-8«GN.MrIl.schM'e 
auf eine ländl. Besitzung dicht bei Stuhm 
von bald gesucht. Offerten unter L. 44 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Wtito ", 

Buckskin, Pferde- u. Schlafdeck, 
sowie Teppiche und Portieren 
bekommen Sie billig, wenn Sie 
Ihre alte Wollsachen und 
Wolle in der Grünfoerger 
Wollweberei G. Allmen­
dinger, Grünberg, Hessen, um- 
arbeiten lassen. Spec. Einricht­
ung für Wolle zu Cheviot, Bucks­
kin und Flanellen.

Muster gratis.

Hrn.-Crmttes,
chie-modern-aparte Fa^ons.

Manschettenknöpfe.
ganz neue Dessins.

Perlmutter-Mauschettenknöpse, 
aus einem Stück, besonders haltbar, 

Paar für 30 Pf.
Perlmntter-Manschettenknöpfe, 

Paar für 15 Pf. 

Manschettcnknöpfe 
aus Golddouble, Bronce, Celluloid, 
in aparter Ausführung, Paar für

Reinecke’s Fahuenftbrik
Hannover.

Viertes Ätoffleeis-GoecerL
Freitag, den 28. Februar:

Kammer-Musik-Abend
von

Professor C. Halir und Genossen 
aus Berlin.

Reinseid. Suhra-Vorsteckschleif. 
chic arrangirt, für 150 Pf. | 

Seidene Halsshawls, 
extra breit in schönen Mustern, für 

1,25.
Wollene Spitzenshawls, 

schwarz, gute Qualität, extra breit u. 
lang, für 75 Pf.

Reite, auch zerlegt, 

Damhirsch, auch einzelne Pfunde, 
Puten, jung, von M. 3,50 an, 
Neunaugen, p. St. 5, 7, 10 Pfg., 
Caviar, p. M. 4.
Sprott, Kiel., P. U- 60 Pfg., 
empfiehlt M. B. Redantz,

Fischmarkt 61, an d. Hohen Brücke.

Wachsperlketten, 2reih., f. 25 Pf. 
Wachsperlketten mit Perlschloß, 

3reihig, für 40 Pf.
Wachsperlketten aus extra guten 
haltbar. Perlen auf Gummi gezogen, 
2reihig mit eleg. Schloß für 45 Pf., 
3reihig „ „ für 55 Pf.

Kinder- Lchulschürzen
aus prima waschbarem Cretonne, 

für 30, 35, 45, 60, 75 Pf.

Kinder-Kleiderschürzen, neueste 
waschbare Satin, oder Leinenschür- 
zen, niedlich garnirt, streng neue 
Fatzvns, für 75, 85, 105, 115 Pf.

Weihe Kinderschürzen, 
elegant mit Stickerei garnirt, beste 

durchbrochene Waschstoffe, 
für 85, 100, 110, 125 Pf.

Kinder-Lederschürzen für 38 Pf. 
Schw. Kinderschürzen für 85 Pf.

Damen-Tändelschürzen für 20 Pf. 
Damen - Batist -Tändelschürzen, 
reizend garnirt, für 75, 95, 105 Pf.

Neu. Neu.
Damenschürze, türkisch, 

in verschiedenen Farbenstellungen, 
für 55 Pf.

Zchiujeil
für Damen und Kinder

Kinder-Hangeschürzen
für 10 Pf.

Damen-Wirthschastsschnrzen
mit Achseln, Bretellengarnitur, Waschborden u. Bündchen für 90,115,125,135 Pf.

Hmschmuck.
Neueste Pfeile, Nadeln u. Stämme 

in Bronce, Horn, Celluloid und 
Schildpat.

Pfeile in reizendst. Ausführnng
für 12, 15, 20, 22 Pf.

” Mticado-Pfeile, ” 
moderne Haargabeln, für 30,45, 50 Pf 

Haarspangen für Kinder für 8 Pf- 
Haarspangen, 2reihig, für 10 Pf- 
Haarpagen, 2 Stück für 10 Pf- 
Haarpagen, gewellt auf

Draht, 2 Stück für 17 Pf.
Hornhaarnadeln, 3 Stck. für 10 Pf.

Prima Haarnadeln
mit vergoldetem Kopf, Carton 12 Stck. 

für 15 Pf.
Seitenkannne, Streichkamme.

Taschen - Haarkamme im Etui 
für 8 Pf.

Horn-Haarkamme für 8 Pf.
Prima Gummi-Haarkamme

für 45 Pf.
Elfenbeinkamme für 70 Pf.

Braches
in Bronce, Emaille, Simili, Coralle, 
Wachsperl und Perlmutter, für 20, 

25, 30, 32, 40, 45 bis 55 Pf.
Braches für 7 Pf.

Moderne Braches mit daran 
hangenden kleinen Uhren 

I Geschenk paff, für kleine Mädchen | 
dauerhaft gearbeitet, für 25 Pf.

Herren-, Damen-, Kinder- 
Portemonnaies. 
Kinder-Portemonnaies für 5 Pf.

Damen-Leder-Beutel,
auch mit Malerei, neuestem Verschluß, 

für 25 Pf.

Darnen-Porte-Tresors
mit gelb Einlage, dauerhaftem Schloß, 

für 38 Pf.

Tamen-Parte-Tresors, 
elegant in Leder, innen vorzüglich aus­
gestattet, für 45, 50, 60, 75 Pf.

Neu. Geprestt Leder- Neu. 

Damen-Portemonnaies, 
modern lang Facon, für 55 Pf.

Herren - Bentel für 22 Pf.
Herren - Beutel aus extra starkem 
gutem Leder, auf zwei Seiten zu 

öffnen, für 38, 45, 50 Pf.

Herren-Parte-Tresors
in guter, fester Ausführung, solid und 
haltbar, für 75, 85, 95, 105 Pf. 
Sehr preiswerth! Sehr Preiswerth!

100 Stück 
diverse einzelne hochelegante 

Herren- und 
Damen-Portemonnaies 

(Muster mit kleinen Schrammen) 
regulärer Preis 2,75, 3,25, 3,50, 4,25

Damii-WllWHssihillM,
prima waschecht Leinen, neueste Revers-, Latz-, Achsel- und Kragenfayon, 

elegant mit gestickten Waschborden garnirt, Volantgarnituren, 
für 1,35, 1,45, 1,55, 1,75, 1,95, 2,25^_________________

Th. Jacoby’8
Preis-Courant für

Ball- und Gesellschafts- 
Cravatten 

in Seide, Rips, Atlas, Pique, Batist 
in jeder neuen Fa^on am Lager. 

Batist-Diplomaten, 
3 Stck. = 25 Pf.

Batist-Schifferknoten, 
auch in farbig, für 48 Pf.

Elegante hellseidene Begattes, 
Schleifen, Westen, Diplomaten.

Hochelegante reinseidene 
Ball-Cravattes in überraschender 

Auswahl.

— Cravatten-Nadeln. —-

Einen Posten einzelner
Damen-Panama-Schürzen mit 

breiter Seidenstoff-, Spitzen-, 
Entredeux-, Seiden- oder Schmelz­

bordengarnitur, 
für 95, 105, 125, 145, 155 Pf.

Elegante Damen-Caschemir- 
Schürzen.

Schablonenkästchen,
enthaltend Buchstaben, Zahlen, Borten, Tusche, Pinsel, für 25 Pf.

10
33
20
15

5

Schwer seidene Diplomaten, 
ganz neue, aparte Muster, (Schleife) 

für 30, 40, 45, 55 Pf.

Schwer seidene Westen, 
für Steh- und Umlegekragen, wattirt, 

für 40, 45, 48, 55 Pf.

Schwer seidene Regattes,
Fa^on Schifferknoten, für 40, 50, 

55, 60 Pf.

hochmodern (fchm. Knoten mit breiten 
Enden) für 95, 105, 110 Pf.

Neuheit. Neuheit.
Schleifen für Steh- u. Umlege­

kragen mit Patent.
Vermittelst einer Celluloidöse, die an 
dieser Cravatte befestigt und nur auf 
den Kragenknopf geschoben wird, ist 
diese Cravatte zu Steh- und Umlege- 

tragen zu verwenden.

Weiße Damen-MirthschastsschSyen,
nur vlima Dowlas- od. Linonstoffe, reich mit Spitze oder Stickerei garmrt, 

neusten Achselgarnitur, für 1,35, 1,45, 1,55, 1,75 bis 2,10.

Monogramme, "IW
I. Größe Stück = 15 Pf., II. Größe Stück — 28 Pf. 

MonoAvamm E f extra groß, reich verziert, für 35 Pf.

^m^Crepe, Crcppon, Crßpelisse, 

Suhra und Spitze.

Seid. Creppon-Borsteckschleifen 
in sämmtlichen Farben 

! für 30 Pf. !

Kinder-Taschentuch .Pikolo", weiß mit Figuren, 
Bunte Kinder'Taschentücher, roth mit Figuren, 
Kinder Taschentuch „Strnvelpeter", fertiggesäumt, 
Kinder-Taschentuch „Robinson Crusoe", gesäumt,

Groste rothbunte Taschentücher 
für 9 und 11 Pst

Qualität, 4tu. lang, Größen und Farben forttrt, früher

Paar 1,55, jetzt 1,10, 3 Paar 3,00.

Mger-lieffonm.
Sonnabend, 22. Februar:

SOIREE.
Anfang 8 Uhr.

Der Borstand.

Einen Posten einzelner zurückgesetzter

Damen-Wirthschaftsschürzen 
zu bedentenv ermäßigten Preisen. CO Pf.

3iinicii-Wirll|sil|iitt5sil|iirifii 
auch mit Achseln waschbare Cretonne, Leinen oder Satinstoffe, 

für 48, 55, 65, 85, 105 Pf.

Loulse Schendell, i
Atelier für

Künstl. Zähne,
Plomben re.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

. .....  

Pianosorte- 
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in ueukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliehe Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco.

Spitzcabroge», 
streng moderne Träger, 

Sattel- und Achsel-Fayon.

Elegante Spitzenkragen 
für Damen in crßme und beurre, 

Spachtelträger mit herausfallender 
guter Tüllspitze, für 

11,85 j 12,55112,75~j |~3,251

Spitzenkragen aus Batist mit
Spitze zusammengesetzt, für

I 1,75 ! 2,25 I 2,75~j

Neu. Hochelegante Neu.
Seiden-Crepelisse-Kragen mit 

Seidenschnurstickerei.

Streng moderne Halskrausen 
mit Spitzenenden aus Crepe, Crepe- 

Usse und Merveilleux.

Reinseidene Merveilleux-Hals- 
krausen mit Spitzenenden 

Nanschettenknopfe, Paar 5 Pfg.

Kragen- n. HiilSchenkaöpse 
in jeder Größe in schwarz und weiß, 

per Dtzd. von 7 Pf. an.
Dlechanik-Kragenkn. p. Dtz. 10 Pf.

Elegante Mechanik-Kragen- 
knöpfe, Stück für 4, 5 bis 10 Pf. 
§pit ze Kragenknöpfe 3 St. 20 Pf.

Neu. Knopfgarnitur. Neu. ”
8 Stck. elegante Mechanikknöpfe jeder 
Größe, auf Karte gesteckt zum Auf- 

stellen, Karte 32 Pf. 

Gummi-Hosenträger für Herren 
von 50 Pf. an. 

Gummi-Hosenträger für Herren, 
gut u. haltbar, für 85, 95, 105 Pf. 

Extra gute, dauerhafte
Hcrren-Gummiträger, hochelegant, 

für 1,35, 1,55, 1,95.
Knaben-Gummihosenträger für 30 Pf. 

'■ *38^®
Kaiser-Taschentücher, roth, Stück für 18 Pf. 

Preiswerth^ Taschentuch Monopol Preiswerth. 
in um, weiß u. mit buntem Rand, fertig gesäumt, im Carton Dtz. f.1,20 

Batist-Taschentücher für Damen mit ganz aparten farbigen Rändern, 
Hohlsaum, Stück für 15, 20, 25 Pf.

Reinleinene w-itz- TaV^'--!?^Hf°"''-T"sch-ntucher mi,
Mebefehlern, neueste O-ualitaten, unter Prers.

I Wlg! ^°sl. °°.hbnn.° T°,chen.üch°e KMgs
Bunte leinene Taschentücher, 

vorzüglich waschbar, für 13, 15, 25 und 30 Pf.

Damen-Glaeee-Handschuhe, fmbi9,9Ute
Schwarze Damen-Glaeee-Handschuhe, fDrtide ®ro6en'4to-$aar w ie6t 1,00 

XÄ*.... ....... .........
Druckknopf, I. Qualität mit neuester Raupe, Paar 1,05. 

mit Stempel „Derby", äußerst haltbar, Paar 2,35.

J mit Druckknopf, beste Qualität, Paar 1,65. 

Mitubribkuf! P-. Hcrren-Glacec-Han»sch«he ISfwtr) fcltjraJriteW!
da nur in einer buntelbrannen Farbe vorhanden, Paar 1,75, regulär Paar 2,7a._________ _

I

jetzt 1,45, 1,85, 2,25, 2,85

^



eingehenden, wohlwollenden und fördernden Vor­
prüfung der Vorlage zu erklären, da die Partci stets 
die Nothwendigkeit einer Wahlreform auf freiheitlicher 
Grundlage anerkannt und vertreten habe.

Budapest, 19. Fcbr. Auf der morgigen Tages­
ordnung des Abgeordnetenhauses steht das Budget 
des Handelsministeriums; dabei wird die Frage des 
Ausgleiches zwischen Oesterreich und Ungarn zur Er­
örterung kommen. Wie in Abgeordnetenkrcisen ver- 
lautet, wird die Regierung mit großem Nachdruck für 
den Ausgleich eintreteu und damit bei der liberalen 
Partei warmen Anklang finden. Auch die liberale 
Partei wird in kräftigem Tone jene ausgleichsfeind- 
lichen Aeußerungen, welche jüngst in allen österreichischen 
Landtagen einen so lebhaften Widerhall fanden, zurück­
weisen. Ueber den gegenwärtigen Stand der Aus­
gleichsverhandlungen wird die Regierung dem Ver­
nehmen nach trotz allem voraussichtlichen Drängen 
der Opposition zur Zeit keine eingehenden Aufschlüsse 
ertheilen.

Italien.
Rom, 19. Febr. Nach einer Meldung der 

„Agenzia Stefani" aus Massauab telegraphirte General 
Baratiert gestern Abend aus Sauriat: Heute herrschte 
vollständige Ruhe. Streifzüge der Feinde werden in 
der Richtung nach Axum und Durotacle gemeldet. 
Das siebente Bataillon unserer Eingeborenen-Truppen 
hat den Paß von Alrqua besetzt. Oberst Stevant ist 
mit drei Bataillonen und einer Batterie in Maimarat 
eingetroffen; er hat in Debradamo eine Besatzungstruppe 
zurückgelassen und führt den Prior eines Klosters und 
viele Rebellen mit.

Großbritannien.
London, 19. Febr. Das Unterhaus nahm die 

zweite Lesung des von Rollitt eingebrachten Antrages 
vor, daß die Schiedsgerichte zur Lösung von Streit­
fragen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ver­
mehrt werden, daß diese Schiedsgerichte zu gleichen 
Theilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu­
sammengesetzt und daß gegen ihre Entscheidungen keine 
Berufung bestehen solle. Der Präsident der Handels­
kammer Ritchie billigte im Namen der Regierung im 
Prinzip den Antrag, wünschte jedoch die Abänderung 
einiger Bestimmungen und empfahl die Ueberweisung 
des Antrags an den großen Gewerbeausschuß. Das 
Haus stimmte diesem Vorschläge zu.

— Die „Pall Mall Gazette" versichert aus bester 
Quelle, daß in der Erklärung, welche der erste Lord 
der Admiralität Goschen voraussichtlich am Montag 
tut Unterhause üoer das neue Programm für die 
Marine geben wird, Goschen genaue Einzelheiten an­
geben werde bezüglich des Baues neuer Schiffe, 
welcher große Mittel aus dem Staatsschätze erfordern 
werde; ebenso wird Goschen eine beträchtliche Ver­
mehrung der Artillerie und der Mannschaften für die 
Marine ankündigen.

— Der Staatssekretär iür die Colonien, Chamberlain, 
hat einem Correspondenten der „Wrstminster „Gazette" 
erklärt, er habe von dem Präsidenten Krüger noch 
keine Antwort aus die an denselben ergangene Ein­
ladung, nach England zu kommen, erhalten. Es 
könne daher noch nicht gesagt werden, daß Krüger 
die Emladung abgelehnt oder angenommen habe. 
Die Frage, unter welchen Bedingungen Krüger nach 
England kommen würd', sei noch nicht aufgeworfen 
worden.

— Nach einer bei Lloyds eingegangenen Depesche 
aus Port Said vom heutigen Tage ist der deutsche 
Postdampfer „Kanzler", auf dem sich Cecil Rhodes 
befindet, gestern im Suez-Canal aufgefahren. Das 
Schiff wird ausgeladen werden. Die SchWahrt ist 
gesperrt.

Vorgefühl eines Erfolges. Aber einmal hatte sie 
sich herausgesehnt aus dem Gewirr von Fragen und 
Komplimenten — hatte den ersten Wagen genommen 
und sich der Führung des Kutschers überlaffen. 
Aber weder Ruhe war über sie gekommen, noch 
Klarheit und Bestimmtheit in ihre Pläne und so 
ging sie wieder dem Ausgang zu.

„Ah, sieh doch, August, da ist die Frau 
Baronin!" rief eine kleine rundliche Dame und 
nickte eifrig unter einem gelblichen Filzhut mit 
einer entkräuselten Feder hervor. „Ach denken Sie 
doch nur, während wir da in dem Garten gewesen 
sind, ist unser Kutscher weggefahren. August, ich 
habe doch gleich gesagt, Du solltest ihm das Geld 
nicht im Voraus geben. Und dieser hier, den wir 
auch gar nicht verstehen können, will uns absolut 
nicht einsteigen lassen."

Der Kutscher gestikulirte lebhaft auf seinem Sitz 
und Selma Lübben sagte mit ihrem verbindlichsten 
Lächeln: „Er hatte allerdings auf mich zu warten. 
Aber es wird mir eine Freude sein, wenn die Herr­
schaften mit mir zurückfahren wollen."

„Das ist ja nun ein wahres Glück, Hendemann," 
sagte die kleine Dame und ihr Gatte bestätigte das 
mit Würde.

Das Ehepaar sprach hamburgisch und hatte die 
behäbige Breite und Ruhe der „sichern und schweren" 
Bewohner der Elbestadt.

„Wenn man die fremdländischen Gewächse und 
die alten, häßlichen Oelbäume wegdenkt, sehen Sie, 
dann kann ich mir einbilden, ich säße zu Hause in 
meinem Garten! Und ich sage Ihnen, da ist es 
auch gut!" meinte Herr Karl August Hendemann 
von der Firma Gebrüder Hendemann. Frau 
Ernestine tätschelte zärtlich die Hand ihrer Nachbarin.

„Wittwe werden Sie auch nicht lange mehr 
bleiben! Ach was, man tröstet sich! Ich bin auch 
Hendemann seine zweite Frau! Und er Hass noch 
nicht bereut — was August? Hier auf dem Schiffe 
sind ja genug Millionäre. Nee, was! Die von 
drüben — Einer schwerer wie der Andre! Wenn 
Hendemann da mal mit Auskunft dienen kann, 
Frau Baronin!"

Und der alte Herr machte eine Verbeugung, 
nachdem ihm die Mühe des Redens erspart ge- 
bliebeit war.

„Dir. Avery! Das ist ja nun gar nicht zu sagen 
— wie schwer der ist. Na, Schönheit — da

Die deutschen Gedenkfeiern und 
die Franzofen.

Unsere nationalen Erinnerungsfeiern an die glor­
reichen Ereignisse vor fünfundzwanzig Jahren lassen 
unsere westlichen Nachbarn nicht zur Ruhe kommen. 
Schon im letzten Herbst hatte die in allen deutschen 
Landen mit einmuthlger Begeisterung gefeierte süns- 
undzwanzigste Wiederkehr des Tages von Sedan die 

t en dem Häuschen gebracht und zu
CrLU,IßC^ ^ten thörichten, zum Theil sogar 

lächerlichen und widerwärtigen Angriffen gegen das 
deutsche Volk und Heer verleitet. Abgesehen von 
anderen Prchorganen hatte damals das namentlich 
vom k einen Mann viel gelesene Pariser „Petit Journal" 
in seiner illuUrirten Beilage ein die Ueberschrift: 
’’Le*ir Anniversaires“ (Ihre Gedenkfeiern) tragendes 

gebracht' das darstellt, wie bei einer Festtafel 
»-he ub5t9en8 vollständig carrikirt gezeichnete und 

~ . als deutschen Landsleuten gleichende
preutzifchk Offiziere durch eine Vision des von Soldaten der 
französischen Revolutions- und der kaiserlichen Armee 
umgebenen großen Napoleon gestört werden. Aus 
Anlaß der vor fünsundzwanzig Jahren erfolgten 
Wiederaufrichtung des deutschen Reiches und der 
dieserhalb am sitzien 18. Januar in Deutschland 
überall veranstalte'.en Gedächtnißseiern hat nun das 
mit dem eben genannten Blatte in engster Verbindung 
stehende und ebenfalls eines außerordentlich großen 
Einflusses auf die Massen sich erfreuende „Journal 
JllustrS' in seiner letzten Nummer (6) vom ver- 
gangenen Sonntag, ein Bild gebracht, das die vorhin 
erwähnte Carricalur an Geschmacklosigkeit womöglich 

Das Bild, das wie die Carr'eatur 
auf die Sedanfeiern von dem den vermuthlich echt 
französischen Namen Henri Meyer tragenden Zeichner 
des Blattes herrührt, nimmt eine Doppelseite des 
glattes ein und ist unterschrieben mit „Vingt-Cinq Aus 
Apres! • • (Nach fünfundzwanzig Jahren! . . .) 
Auf dem Bilde erblickt man unsern Kaiser, der in der 
Uniform der Gardes-du-Corps, angethan mit den 
Jnstgnien des Schwarzen Adler Ordens und eine mit 
einer Pickelhaubenspitze versehene Krone auf dem 
H.iupte, h'.-chauigelichtet vsr dem Thronseffel steht und 
mrt str'ngem und herrischem Blick nach rechts sielst. 
D e Lu-ke fatzt leicht den Pallasch; eine wie ein großer 

"Usschend- Retw-tsich-, beten zusammen- 
h «ne '^e.men bis zur Erde hinabreichen, hält 
ber Kaiser mit der Rechten und drückt sie auf zwei 
auf einem Gestell liegende Schilder, die mit der Auf. 
schrift: Alsace und Lorraine versehen sind. Mit dem 
rechten Fuß zertritt er die „Freiheit" (libertS) und 
das „Recht" (droit). Um das Haupt des Kaisers er­
glänzt eine aus Bajonetten und, wie es scheint, auch 
aus Säbeln gebildete Strahlenkrone, an deren innerem 
Rande man die Worte liest: „La force prime le 
droit“ (Gewalt geht vor Recht). Rechts und links 
vom Kaiser erblickt man die einzelnen deutschen 
Staaten oder vielleicht auch deren Beherrscher, 
die sämmtlich als Hunde dargestellt werden und 
unter einander angekettet sind, und zwar mit derselben 
Kette, an die auch die beiden erwähnten Schilder mit 
der Aufschrift: Elsaß und Lothringen angeschlossen 
sind. Fast alle Hunde haben preußische Pickelhauben 
auf dem Kopfe; die beiden Hunde im Vordergründe, 
von denen der rechts vom Kaiser befindliche „schön 
macht", tragen Decken mit Königskronen. Die links 
vorn Kaiser und hinter einer Schüssel mit abgenagten 
Knochen liegende mächtige Bulldogge ist durch den 
Raupenhelm und durch das zwischen den beiden 
Kronen aus der Decke befindliche B unschwer als

Der Musiker sprang auf und war mit einem 
atz^bor ihr am Tische.

f Sie zuckte die Achseln. „Wenn ich heute nicht 
L Se$e, so danke ich's auch Dir — Deinen Weit- 
—ustgkeiten. Deiner Verschleppung der Scheidung 
9s ,orei Jahre warten, das macht den geduldigsten 
^nveter müde —"

"Der Elende!"
. "Ich habe mir die Augen nicht ausgeweint und 

am* A^okat führt die Sache gut. Es wird ja 
uch wohl der Tag einmal kommen, wo ich wirklich 

und gesetzlich frei bin -«
„Baronin Lübben!" sagte er spöttisch, 

und "Schrei's aus, ich rieth Dir gestern schon dazu 
no bann verunstaltet man am Ende noch eine 
vierte zu Deinem Besten —"

„Hochstaplerin — ich glaube, so heißt es," sagte 
?llt erlöschender Kraft — „und aus der Suche 

ach einem neuen Opfer — wie?"^.
g-t, ,le zog langsam die Kapuze wieder über. 

L^vu was Du willst gegen mich. Es geht auf 
oeu und Tod, wenn Du mir in den Weg trittst 

aber ich fürchte mich nicht!"
n?. dann huschte sie an ihm vorbei. Er schlug 

oe Hände vor sein Gesicht.
* *

Selma Lübben hatte * lange Zeit in der Villa 
jeale auf einer Steinbank unter einer Gruppe ur- 
tet Cypressen gesessen. Sie hatte den Führer 

gl^ch beim Kommen mit einem Trinkgeld 
ftAta ri "lid wollte nichts von den schönen Aus- 
üchtsplätzen wissen, die er rühmte und zeigen wollte 

allein fein! Und sie ließen sie so gar nicht 
azu kommen auf dem Schiff und sie mußte sich 

.wer in der Gewalt haben — das war's! Schon 
lN der Früh fühlte sie die heißen Augen Anton's 

sich gerichtet und mußte sie unbefangen über 
lyn weg, an ihm vorbei sehen. Und beim Morgen- 
wnzert wieder und Mittags, so oft sie einen Ton 
. iusik hörte. Das quälte sie. Sie hatte sich schon 
rn der Kammer mit dem Blick auf ihre Reiseuten- 
stuen die Frage vorgelegt, ob sie's aufgeben sollte, 
w Korfu das Schiff verließe? — Dann aber kam 
der Trotz über sie. Sie ihm ausweichen, dem 
kranken, halb wahnsinnigen Menschen. Die Chancen 
hier in der guten Gesellschaft aufgeben? Sie war 
nahezu mit ihren Mitteln am Ende. Und sie hatte 
das Deck des „Herkules" betreten mit einem sicheren 

Baiern zu erkennen. Rechts im Hintergründe sehen 
wir den gealterten Blsmarck, der die Linke auf den 
Stock gestützt und die Rechte in den Arm des die 
Senfe tragenden Knochenmannes gelegt hat, der den 
Fürsten auf irgend etwas aufmerksam zu machen oder 
ihn wohl gar schon in sein Reich abzuholen scheint. 
Einige vor dem Thronseffel befindliche, liegende und 
stehende Granaten vervollständigen schließlich das ge­
schmackvolle Bild.

In dem der Beschreibung der in der vorliegenden 
Nummer des „Journal Jlluströ" enthaltenen Abbild­
ungen gewidmeten Theile des Textes wird das in 
Rede stehende Bild durch folgende Worte erklärt: 

„Nach fünfundzwanzig Jahren."
Unter diesem Titel haben wir in der letzten Woche 

ein Bild des ruhigen, wieder gesammelten und auf 
seine Stärke und stin Recht vertrauenden Frankreichs 
veröffentlicht.

Es erschien uns gut, in dem Zeitpunkte, wo die 
Feier der Gedenktage des Schreckensjahres, jener Ge­
denktage, die das ganze deutsche Volk mit einem un­
angebrachten Stolz und einer unangebrachten Rvhheit 
(brutalitö) gefeiert hat, allmählich zu Ende geht — in 
diesem Zeitpunkte ist es uns nützlich erschienen, ein 
Gegenstück zu dieser Darstellung zu geben und Deutsch­
land zu zeigen, wie es sich unterwürfig gemacht hat 
dem jungen Kaiser, welcher hört, daß Gewalt immer 
vor Recht geht und dessen Strahlenkrone aus Bajonetten 
gebildet ist.

Ein und dieselbe Kette hält zu seinen Füßen so­
wohl das freie Elsaß wie auch die ehemals unab­
hängigen Souveräne Deutschlands zusammen.

Der Säbel stellt die Zukunft dar."
Nun, wir meinen, man kann es den Franzosen 

überlassen, wie sie die Bedeutung des jetzt auf ein 
sünfundzwanzigjähriges Bestehen zurüblickenden deutschen 
Reiches _unb innerhalb desselben die Stellung der 
Bundesfürsten zu unserm Kaiser denken wollen.

Auf die Albernheiten der oben erwähnten Pariser 
Blätter haben wir nichts weiter zu erwidern. Man 
liest sie und wirst sie in Gemüthsruhe zu dem 
Uebrigen.

Die Erreichung des Nordpols 
im Luftballon.

Das Projekt des schwedischen Oberingenieurs S- 
A. Ardröe, eine Reise über den Nordpol im Luftballon 
auszufübren, ist in jüngster Zeit Gegenstand lebhafter 
Erörterungen gewesen. Erfahrene Fachmänner auf 
diesem Gebiete, wie Hauptmann Moedebeck und O 
Baschin, halten die Erreichung der höchsten arktischen 
Breiten im Ballon unbedingt für möglich. Da die 
Geldfrage geregelt, auch ein zweiter Theilnehmer in 
der Person des Meteorologen Ekbolm bereits vor­
handen ist, so dürfte das Zustandekommen der 
Expedition gesichert sein, mit dem einzigen Unterschiede, 
daß dieselbe sich nunmehr nicht nach dem Nord-, 
sondern nach dem Südpol richten wird, vorausgesttzt, 
daß die Nachricht von Nansen's Rückkehr sich bewahr- 

In diesem Fall wird dann eine entsprechende 
Auff^hrtstelle auf dem antarktischen Continent gewählt 
werden. Der bisherige Plan war folgender:

Mit einem Ballon von 6000 Kbm. Inhalt der 
mit Wasserstoff gefüllt, eine Tragfähigkeit von 3000 
Kg. haben soll, will sich Herr Andröe im Sommer 
1896 nach den Norwegischen Inseln an der Nord­
west; cke Spitzbergens begehen, dort eine Ballonhalle 
errichten^ in welcher der Ballon ungestört mit Wafser- 
stoff gefüllt werden soll, der in ebenfalls mitgesührten 
Apparaten erzeugt wird, und dann im Juli bei 

Alles wohl an Bord!
Roman von E. Vely.

6) Nachdruck verboten.
Sie schnellte auf ihn zu und zischend flüsterte sie: 
„Nun, räche Dich nur. Schrei es auf dem 

Schiff aus, was Du weißt! Stell' mich vor all' 
XX” ^uten an den Pranger — thu es, es ist 

5Äber ~ was hast Du davon? Dein- 
Rache gekühlt und sonst nichts. Die Vergangenheit 
wischt Du nicht weg."

"i?? h^e ich davon!" sprach er nach.
„Und — zurück kann ich nicht zu Dir und will 

ich nicht — wer kann mich zwingen? Das ist außer 
Deiner Macht — "

Dann glitt sie wieder über den Teppich nach 
$L“?'tto0 li- g-s°ss-n hatte.

Glück" das^läsi! fFsJnhS Zangen ist, wie unser 
•X , f Ä X wieder kitten," sagte sie 
M ganz sachlich, „das mußt Du längst eingesehen

„Erwürgen, erwürgen habe ich Dich wollen, 
Deinen weißen Hals umkrallen —"

„Thu's doch!"
Minutenlang kehrten sich ihre Blicke ineinander, 

taumelte er zurück, genau so kraftlos und vor 
«9 ftlber beschämt, wie am Tage zuvor, 
einam)^a?* l * * * * * * *f der Plüschdecke die Hände über 
hatte. ' Von benen sie langsam die Hüllen gestreift

immer uoch lieber Gott, die blonde Anna mit
lYren Wasserblauen Augen und Lini mit dem Simili- 
nng von dem Kommis. Ach, was aus denen wohl 
geworden ist." Eine leichte Falte zwischen ihren 
schonen Brauen glättete sich schnell wieder. „Wer 
kann's wissen! Ist ja auch gleichgiltig — Jeder ist 
seines Glückes Schmied. Und mich haben sie redlich 
beneidet und beklatscht — weil Du mich zu Deiner 
kleinen Frau Kammermusikus — in allen Ehren
— machtest."

Er stöhnte.
Sie schob an ihren Ringen. „Lieber Himmel, 

was wußte ich denn von der Welt und meine 
Mutter, die Tischlersfrau, der ihr Mann davon 
gegangen war — wir mußten es ja erst wohl für 
ein Glück ansehen — Man wird immer zu spät 
uug " ein kurzes, rauhes Lachen, dann warf sie 
den Kopf zurück. „Bis ich's Lebe« kennen lernte
— ja, da sah ich erst, was mir Alles fehlte —"

Der Musikant fingerte in der Luft —
runb. ^acht habe ich Stunden gegeben, 

ma4t?-^nb L®™bbl--bU",e

die euge Luft, in die Deine vornehmen 
Schüler das Parfum der großen Welt trugen, in 
der konnte ich nicht mehr athmen und sehnte mich 
nach der andern —"

Sie biß die Zähne in die Lippen und starrte 
vor sich hin.

Ein Paar Schwankungen, es klirrte überall 
leise, ein Windstoß fuhr gegen die Fenster, sich an 
dem Tisch haltend, stand sie auf und rief herrisch: 
„Und nun sag nur gleich, was Du vor hast, wieder 
gegen mich — zum dritten Mal, um mir meine 
Pläne und den Rest vom Leben zu vernichten, sag 
es nur —"

„Silly!"
„Warum ließest Du mich nicht bei der Bühne, 

wo ich mein Glück gemacht hätte — damit fing es 
mein Glück b°dVa^' ba6 ^ge — gewiß 
mein Gluck gemacht hätte - eine Person wie ich 
Wesen duiaufkommen, nur zu voreilig seid Ihr ge- 
Jn die alte, schicksalsmüde Tischlersfrau."
grausame ^ch^"b^" Tönen lag ein Ausdruck von 
auch n^ust und Haß: „De SantoS hast Du 

Den - Du allein." -
vor "mir?* en ~~ ben kannst Du nennen —

"®i? 22’? s nicht gut gegangen, Anton —" 

Mein letz'te?Rüstzeug1^ Aeußerliche meinst Du?

Er sank auf den nächsten Stubl
„Wie ich Dich damals zuerst .

weißen Kleidchen, mit dem krausgelockten 
das, das ist mir immer vor Augen gewesen' "

Sie stützte die Ellbogen auf. 9 toefen ~ 

r „Ja und eine kleine Choristin" — ihre Stimme 
twtte plötzlich das Halblaute, Gurrende wieder 
die erstauch so geehrt. Zum mindesten wie 
Ein könwÄ^brin, ach, die war gar nichts dagegen, 
merken -9 lSer Kammermusikus geruhte sie zu be- 
ittertm u>!ks,?L Naftufl^I blähte» sich und 

mit den Zähne» $?e d>° nächsten Worte förmlich

„Und der Jitib von den Anderen! Ich sehe sie 

möglichst klarem Wetter und füdlickln oder nahezu 
südlichen Winden mit zwei Begleitern aussteigen. Der 
Ballon ist mit drei schweren, 500 Mtr. langen 
Schleppleinen versehen, beten unterer Theil aus 
Cocosfaser besteht und auf dem Wasser schwimmen 
kann. Die ganze Fahrt soll in einer Höhe von etwa 
250 Mtr. vor sich gehen, so daß etwa 200 Mtr. von den 
Schlepptauen auf dem Boden, demEife ober imWaffernach- 
schleppen, eine Methobe, welche ganz außerordentliche 
Vortheile gegenüber der gewöhnlichen Freifahrt bietet 
und das Projekt so wesentlich beeinflußt, daß viele 
Gefahren, die eine solche Fahrt sonst bieten könnte, 
bei der Anwendung dieser Methode weg'allen. Der 
Weg soll über den Nordpol ober doch mögl chst nahe 
an ihm vorbei nach den auf der anderen Seite des 
Poles gelegenen Nordküsten von Nordamerika ober 
Asien gehen und dann die Landung in der Nähe 
bewohnter Gegenden bewerkstelligt werden. Die Fahrt­
dauer wird auf etwa 6 D ge berechnet, doch soll der 
Ballon im Stande sein, sich etwa 30 Tage 
lang in der Luft zu halten. Die Kosten des 
ganzen Unternehmens sind auf 146,000 Mk. ver­
anschlagt, die von einigen hochherzigen Förderern 
wissenschaftlicher Bestrebungen, dem König Oscar von 
Schweden, Herrn Alfred Nobel, Baron Oscar Dickson 
und einem vierten Herrn, der ungenannt zu bleiben 
wünscht, bereits garantirt sind. Als Ballast will 
Herr Andröe hauptsächlich Nahrungsmittel mitnehmen, 
und da ihr regelmäßiger Verbrauch den Ballon — 
allerdings ziemlich langsam — entlastet, so hofft er, 
daß er nur wenig anderen Ballast wird hinausschütten 
müssen. Ueber den Weg, den der Ballon voraus­
sichtlich nehmen wird, lassen sich Betrachtungen 
kaum anstellen, da man über die Luftströmungen 
in hohen arktischen Breiten noch vollständig im 
Unklaren ist; die Methode der Schleppfahrt giebt 
jedoch Herrn Andröe noch die Möglichkeit, seinen 
Ballon, wenn auch nur in geringem Grade, zu lenken. 
Herr Andrse hat am 14. Juli 1894 bereits eine 
Probefahrt mit seinem Ballon „Svea" gemacht, bei 
der es ihm gelang, mittelst eines aufgespannten Segels 
den Ballon so zu steuern, daß die Fahrtrichtung von 
der Windrichtung nach der einen Seite bis zu 27 
Grad, nach der anderen bis zu 25 Grad abwich, so 
daß die Fahrt innerhalb eines Winkels von 25 Grad 
beliebig gestaltet werden konnte. Bei einem frei 
fliegenden Ballon wäre dies aus dem Grunde nicht 
möglich, weil der Ballon, wenn auf feiner 
einen Seite ein Segel angebracht wäre, sich 
so drehen würde, daß er dem Winde eine mög­
lichst große Fläche barböte und bann einfach 
dem Winde folgen müßte. Eine solche Drehung ist 
aber ausgeschlossen, wenn die an der einen Seite des 
Ballons befestigten Taue auf der Erde nachschleppen. 
Diese Seite muß bann in bei Bewegungsrichtung 
immer die rückwärtsliegende sein, und die Schlepptaue 
wirken dann also in ähnlicher Weise wie ein Steuer. 
Die Expedition wird sich auch mit einem Rettungs­
boot, Schlitten, Vroviant und Munition für mehrere 
Monate versehen, um aus alle Fälle vorbereitet zu sein. 
Es muß natürlich auch mit der Möglichkeit einer 
Nimmerwiederkehr gerechnet werden.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 19. Febr. Mehrere Clubs haben heute die 
•wnblreformtiotlage berathen. Ein Communiquö der 
sl^^igten Deutsch-Linken besagt, der Club habe be- 
ichiosftn, bei der ersten Lesung bet Vorlage für deren 
^Verweisung an einen Wahlreform - Ausschuß zu 

tnmen, dabei die Bereitwilligkeit der Partei zur

♦



»•

Vermischtes.
Röntgen und das Brrefgeh-rmttM.

Frauen und Mädchen, 
welche an Verstopfung leiden und hierdurch über 
Herzklopfen, Kopfschmerzen, Schwindelanfülle, 
Flimmern, Appetitlosigkeit rc. klagen, sollten dem 
Rath erfahrener Aerzte folgen und nur die von 
Professoren der Medicin geprüften und empfohlenen 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen an- 
wenden, welche alle ähnlichen Mittel übertreffen 
und sich als das angenehmste, zuverlässigste, 
billigste und unschädlichste Hausmittel seit Jahr­
zehnten bewährt haben.

Erhältlich nur in Schachteln zu M. 1.— in 
den Apotheken.

Die Bestandtheile der ä ch t e n Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzustellen.

Dep6t: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Clbtng, Mifrherstr. 45 46.

Häuschen, denn nun kamen von allen Seiten die 
Heimkehrenden. Da drüben lag der Herkules, an 
seinen Seitenwänden spritzten die Schaumwellen auf, 
an seinem Bug flatterte die Flagge winkend — da 
wußte man, das gute Diner harrend, die behagliche 
Kammer.

In Korfu bleiben? wurde erwogen.
Aber um 6 Uhr früh soll der „Herkules" fort. 
Planmäßig — ohne Aenderung!
Wenn's dann schlimmer ist? Und hin und her 

und für und wider.
Döblin, Marun und Schneemann kamen erhitzt 

von der Citadelle herab. Die Baronin Lübben er­
zählte, wie sie sie dort oben erkannt

„Schmeichelhaft, sehr schmeichelhaft," sagte der 
Linzer und nahnr seinen Hut ab. Da einen Wind­
stoß — auf und davon dem Meere zu — Schreien, 
Nachstürzen. Zu spät und höhnisches Gelächter.

„Sein's ein Mann! schön war er. der Grüne," 
sagte Marun. „Aber vielleicht sinden Sie auf der 
Insel noch einen schönern!"

Selma Lübben sah Hans Döblin lächelnd an.
„Ich wag's, hinüber zu fahren — wenn ein 

Ritter mir seine Hilfe zusagt, wenn's an's Um­
schlägen geht."

„Wer könnte das?" antwortete er ernst — 
„ein Spaß ist es nicht. Und die Erfahrung lehrt 
leider, daß in solchen Nothfällen die Ritterlichkeit 
vor dem Egoismus Reißaus nimmt."

„Das sagen — Sie mir?" flüsterte sie vor­
wurfsvoll. „Sie sind der Erste —"

„Der Ihnen vielleicht nicht fchwört, unbedingt 
in den Tod zu gehen, der aber ehrlich ist."

Sie zuckte die Achseln und wandte sich ab.
Die Geheimräthin Glaukner trat an den Leiter 

des Reisebureaus heran.
„Ist unmittelbare Gefahr da?'
„Nein, gnädige Frau!"
Dann komm, Cläre!"
Von allen Seiten rieth, rief, warnte man.
„Wer giebt mir die Versicherung, daß es nicht 

noch schlimmer wird?"
„Sehen Sie doch drüben das Boot tanzen —" 
Sie nickte. „Cläre — hast Du Furcht?" 
„Nein Großi — wir sind ja bei einander!" 
Drei Engländerinnen stiegen mit ein und dann 

kam kurz vor dem Abstößen noch Hans Döblin.
So völlig beschämen lassen dürfen wir uns von 

dem Muth der Damen nicht."
„Ah" _ sagte Selma und faßte nach Marun's 

Arm „sehen Sie doch!" und sie trat gegen einen 
Stein und schnellte ihn die Stufen hinab.

Er zuckte die Achseln: „Wer weiß, ob er nit 
die Medaille für Rettung ans Lebensgefahr ambi- 
tionirt im Complot mit der alten Dame" — sagte 

er grimmig. _
„Sie verk- nnen sie, die ist klüger als Sie und 

" sagte Selma, „und Ihr Frelmd soll ja eine

Parthie sein — für solche Leute! Wie mir eben die 
Hamburger erzählt haben."

Marun blinzelte hinter seinen Gläsern hervor, 
ein wenig argwöhnisch, weil sie auf die nachlässige 
Betonung Nachdruck legte.

„Geld ist allemal eine schöne Sache, Frau 
Baronin!" ^.T , f .,,

„Wenigstens muß das Nichthaben nicht ange­
nehm sein," meinte sie lächelnd, mit der Sicherheit 
der großen Dame.

Im Voot, das nur mit vier Rudern bemannt, 
sich mit dem Wellenberg hob, bald tief hinabtauchte, 
sprach man kein Wort. Nur ein einziges Mal 
hatte Cläre die braunen Augen auf Döblin mit 
einem freudigdankbaren Blick gerichtet. Wenn sie 
wirklich doch in Gefahr waren oder hineinkommen 
konnten, so lag in seiner Nähe etwas Beruhigendes 
für sie. Das sollte er lesen — und verstand er. 
Sie wurden alle von den Wellen gewaschen, Gesicht 
und Kleidung, oft war es schwer die Augen wieder

Das^Abstoßen des Bootes hatte am Landeplatz 

Muth gemacht. Man fand sich zusammen, um ein 
neues zu besteigen, ein drittes wurde bereit gemacht.

„Kommen Sie," sagte Selma zu den beiden 
Herren, „ich habe nicht Lust, mich von den weißen 
Haaren und der unreifen Backfischkoketterie beschämen 
Zu lassen!"

„Sind's denn wirklich ärgerlich?" fragte Marun 

„Ah bah!"
„giber — ich wollt' doch erst einen Hut" — 

prot'e'stirte Schneemann und band sein Taschentuch 
um den Kopf. Er mußte mit. Die Aengstlicheren 
verfolgten die Fahrzeuge mit den Blicken, bei jedem 
Auf und Nieder stießen sie Ausrufe aus — dann 
wagte wieder ein Häuflein die Fahrt.

Das Boot, in welchem sich Döblin mit den 
fünf Damen befand, kämpfte hart an, immer 
wieder wurde es seitwärts geworfen, dem offenen 
Meere zu. Und sie sagten sich wohl alle, wenn sie 
abgetrieben wurden vom Hercules, war die ernsteste 
Gefahr, vielleicht die Gewißheit des Untergangs da 
— das Boot, das nach ihnen abstieß, landete 
bereits an der Schiffstreppe. —

(Fortsetzung folgt.)

* Röntgen und das Briesgey^»"^, 
Ang-stellte Versuche haben ergeben, JLaAaefccimni6 
Röntgenschen Lichtstrahlen auch das ^^^57 

nicht besteht, indem sie w «X, von den Sch-^iLkL.'meh?° 

L7ÄW MwgÄn. Eigenthümlich aller- 

dinas siebt dieses Bild aus, denn es reproducirt in 
einer Ebene alle Schriftzeichen, welche der einge­
schlossene Brief enthält, demnach bei einem vier-

Belgien.
Brüssel, 19. Febr. Reprüsentantenkammer. Bei 

der fortgesetzten Berathung über das Tabakgesetz wurde 
Artikel 6, welcher Betriebsabgaben für alle Tabak- 
verkaufsgeschäfte vorschreibt, mit Stimmengleichheit ab­
gelehnt. Im Laufe der hierüber entstandenen lebhaften 
Erörterung erklärte der Finanzminister, er werde zu­
rücktreten, wenn die Kammer bei der zweiten Abstimm­
ung diese Entscheidung bestätigte und im Senate die 
Tabakaccise ohne Bewilligung fiscalischer Ausgleichung 
aufgehoben werden sollten. Abg. Woeste (von der 
Rechten) bemühte sich für die demnächst stattfindende 
zweite Abstimmung über den gesammten Artikel 6 
seine Partei von ihrem heutigen Votum abzubringen. 
Danach wurde die Sitzung aufgehoben.

Spante«.
Madrid, 19. Febr. Der „Jmparcial" glaubt, 

daß die Nachricht deS „Heraldo" bezüglich der von 
dem Gesandten der Vereinigten Staaten in Madrid, 
Taylor, an die Regierung gerichtete Note, in welcher 
um Aufklärungen über einen Vortrag des Comman­
danten Concas ersucht wird, richtig sei. Der „Jm- 
parcial erhebt lebhaften Einspruch gegen das Ver­
halten der Bereinigten Staaten und fügt hinzu, das­
selbe sei eine sprechende Kundgebung ihrer Gesinnungen 
gegen Spanien.

Portugal.
Lissabon, 19. Febr. In dem Künstlerklub in 

Santarem (Provinz Estremadura) brach während eines 
Maskenballes Feuer aus, welches sich mit großer 
Schnelligkeit verbreitete. Viele Männer, Frauen und 
Kinder stürzten sich aus den Fenstern. Es sind be­
reits 40 Leichen geborgen; weitere befinden sich noch 
unter den Trümmern.

Serbien.
Belgrad, 19. Febr. Der König hat dem russi­

schen Botschafter in Constantinopel, v. Nelidow, das 
Großkreuz des Weißen Adlerordens verliehen.

Türkei.
Constantinopel, 19. Febr. Nunmehr ist auch 

die Zustimmung Englands zur Anerkennung des 
Prinzen Ferdinand erfolgt.

Marokko.
Tanger, 19. Febr. Taher Sliman, ein Führer 

der Aufständischen, ist gefangen genommen und in 
Ketten in daS Lager des Sultans gebracht worden. 
Der Einzug des Sultans in Marakesch ist verschoben 
worden.

Besprechung bildete der große Berliner Streik in der 
Confekrionsbranche, wobei auch die hiesigen Lohnve - 
hältnffse mit in Erörterung gezogen wurden. Nach 
lebhafter Diskussion wurde beschlossen, zur Z?it hier 
in einen Streik nicht einzutreten, aber'die Berliner 
Collegen und Colleginnen durch pekuniäre Bchilsen 
zu unterstützen. Zum Schluß fand unter den An­
wesenden eine Sammlung statt, deren Ertrag dem 
Berliner Ausstandskomitee übermittelt werden soll. — 
Um unsere durch die Krebspest entvölkerten Gewässer 
mit frischer Brüt zu versorgen, sollen aus Schweden 
Krebse etngeführt werden, weil dort die Seuche bisher 
nicht beobachtet worden ist. Der Landwirtbschasts- 
mknister hat in Uebereinstimmung mit dem Minister 
des Innern gestattet, baß lebende Krebse aus 
Schweden eingesüdrt werden dürfen, auch wenn sie 
das marktfähige Mindestmaaß (10 Centimeter) nicht 
besitzen. Der schwedische Gebirgskrebs gilt für zäher 
und weniger schmackhaft als der ostpreußische Krebs, 
man hofft jedoch, paß er sich in unseren weichen, 
warmen Gewässern allmählig zarter und schmackooller 
herausbilden werde.

D. Fanowitz, 19. Febr. B.i einem Viehtrans­
port von Exin nach Golantsch hatten sich unbemerkt 
in Folge der Dunkelheit und des fchlech'er Wetters 
8 Slück 6on der Hk-ld- gemimt. L Treibe, met!- 

ten den Verlust erst an Ort und Stelle. Die ab­
handen gekommenen Thiere repräsentiren einen Werth 
von ungefähr 2400 Mk. — In Gultowy hatte d.r 
gräfliche Koch beim Verlassen seiner Wohnung die 
Klappe des geheizten Stubenosins geschlossn. Bei 
seiner Rückkehr begleitete ihn der Schloßwächter. Aride 
betraten ahnungslos das Zimmer und firlen kurze 
Zeit daraus in Ohnmacht. Glücklicherweise wurde der 
Unfall von einem Stubenmädchen bemerkt und ärzt­
liche Hu'.fe requirirt. Es gelang, beide an Kohlen­
oxydgas Vergifteten ins Leben zurückzurulen. Der 
Koch liegt jedoch noch schwer krank darnieder. — 
Schwer hetmgesucht ist die Frm'.iie des Händlers Ruß 
in Gierlatowo, welcher in der vergangenen Woche vier 
Kinder an den Masern stürben. Die Mutter u d em 
achtzehnjähriges Mädchen liegen noch an ders lbcn 
Krankheit darnieder.

festigen, einmal zusammengefalteten Briefe achtfältige 
Schriftzeichen durcheinander, und überdies die Adresse 
und den Poststempel. Die Entzifferung solcher 
Hieroglyphen würde allerdings kaum gelingen: doch 
ist nicht jeder Brief vierseitig, und man beschäftigt 
sich seither bereits ernstlich mit der Frage, wie das 
Briefgeheimniß vor den allwissenden Strahlen ge­
schützt werden könnte. Mit der Herstellung einer 
für die Strahlen durchlässigen Tinte oder für die 
Strahlen undurchlässiger Couverts wäre diese Frage 
gelöst. Besonders in letzterer Hinsicht werden viele 
Versuche gemacht, denn man ist überzeugt, daß ein 
Jmprägnirungsstoff gegen Röntgensche Strahlen in 
der Industrie eine große Rolle spielen müßte. t

* Was ein Pfund Kohle th««! -Die Zeit 
ist nicht mehr fern, wo wir Hitze und Arbeits­
leistung ohne Hilfe von Feuer erhalten können", 
sagt der Civilingenieur Marston Mc. Grath im 
St. Louis „Globe-Demokrat". „Das wird möglich 
sein, sobald wir Elektricität direct von der Kohle 
erzielen können, ohne etwas von der wunderbaren 
Kraft zu verlieren, welche in derselben steckt. Ich 
habe den ganzen Werth der Kohle als Kraft­
erzeuger erst dann erkannt, als ich dieselbe auf 
einer Fahrt über den Ocean auf dem Dampfer 
„Majestic" beobachtete. Das Schiff führt 2400 T. 
Kohlen, fast genug, um jeder Familie in St. Louis 
einen halben Bushel zu geben, und es verbraucht 
290 T. täglich, um seine Geschwindigkeit von un­
gefähr 23 Meilen die Stunde zu erhalten. Das 
sieht wie ein kolossaler Kohlenverbrauch aus, dow 
die „Majestic" ist ein großes Schiff, 582 Fuß la 9- 

und es gehören 18000 Pferdestärken dazu, 
mit Volldampf über die Wellen zu f^11'^' «nfcet 
man es aber im Einzelnen‘■u%(f0 wenige, 
man, daß anderthalb Psnn°- einE spictilc. 
als eine gute Hand v° 'Eine Pferdestärke 
f?rter ■LÜr1.em«®g“?tCmlit mm 300 Pfimd 
ist gleich der Arbeit. so daß anderthalb 
Mnnd^Kohle -0° dsund,-imn Fuß hoch 'ilie 

Stünde lang ,u W" «»Stande sind. Oder man 
nebme einen anbern Vergleich. Es würden 100,000 
Galeerensklaven Tag und Nacht rudern müssen, uw 
der „Majestic" eme Geschwindigkeit von 23 Meile')

geben. Dwldlrt man 18,000 Pferdestärken durch 
100,000, so findet man, daß anderthalb Pfund 
Kohle ungefähr die einstündige Arbeit von sechs 
Ruderern leisten. Freilich würde man auf der 
»Majestic" nicht mehr als 480 Ruderer placiren 
können und zehn Bushel Kohlen würden dieselbe 
Arbeit leisten, während 100,000 Galeerensklaven 
jeder im Durchschnitte 150 Pfund schwer fünfmal 
soviel wiegen würden, als die 1740 T. Koh^'j 
welche die „Majestic" für eine sechstägige 

braucht. _______________ _______
Verantwortlicher Redakteur: A. Schultz m

Druck und Verlag von H. G a a r tz in

bestes. Das Vereinsvermögen beziffert sich unter Hin- 
zurrckrunq einer Spareinlage von 250 Mk. auf 
279,07 Mk. Aus der Einnahme, die sich zur Haupt 
sache aus den monatlichen Beiträgen von 0,25 bezw. 
0 50 Mk. pro Mitglied zusammensetzt, soll in diesem 
Jahre u. a. ein Dienstmädchen für die im städtischen 
Krankenhause thätige Schwester besoldet werden, wo­
für letztere, soweit es thunlich ist, Gemeindepflege aus­
üben wird. Nach Ostern wird der Verein eine 
Theatervorstellung geben, deren Erlös zur Deckung 
der Unkosten, welche durch Verabreichung warmen 
Frühstücks an arme Kinder in den Wintermonaten 
entstanden sind, Verwendung finden soll. — Am 
8. Februar er. hat sich nach soeben ergangener Mit­
theilung der 2000. Raiffeisenverein der Centralstelle 
zu Neuwied angeschlossen; eS ist dies der Spar- und 
Darlehnskassenverein zu Roschbach (Pfalz).

Schwetz, 17. Febr. Gestern Abend starb am 
Schreibtisch am Herzschlage infolge Verkalkung der 
Blutgefäße der Inhaber des größten Geschäfts am 
hiesigen Orte, Herr Kaufmann C. A. Köhler. Herr 
Köhler hat mit sehr bescheidenen Mitteln sein Geschäft 
begründet, aber durch Umsicht und Fleiß die Firma 
zu einer rühmlichst bekannten in der ganzen Provinz 
und darüber hinaus zu machen gewußt. Seit Jahren 
Stadtverordneter wurde Hr. Köhler in letzter Zeit 
zum Mitgliede des Magistratskollegiums gewählt.

(!!) Stuhm, 19. Febr. Den Altsitzer Holz'schen 
Eheleuten in Hospitalsdorf, welche kürzlich daS Fest 
der goldenen Hochzeit begangen haben, wurde ein 
kaiserliches Gnadengeschenk von 30 Mk. — In der 
vergangenen Nacht haben Diebe dem Jnstmann 
Schuchowski in Stuhmsdorf Abbau ein großes Schwein 
gestohlen. Am Morgen fand S. in einem unweit 
seiner Wohnung gelegenen Graben die Därme und 
andere Ueberreste seines Schweines. Das Fleisch war 
natürlich sort. Von den Dieben sehlt jede Spur. — 
Das Rentengut Conradswalde, auf den Namen des 
Rentengutsbesitzers Johann Adrian eingetragen, wird 
am 23. April d. I. an Gerichtsstelle hierfelbst ver­
steigert werden. — Einen empfindlichen Verlust erlitt 
der Besitzer W. von hier. Als derselbe seine Mast­
schweine ins Freie ließ, liefen sie auf das morsche Eis 
des SeeS und gerlethen unter die Eisdecke. Mit vieler 
Mühe konnte das eine gerettet werden, während von 
dem anderen keine Spur zu finden ist.

Jastrow, 19 Febr. Zum hiesigen Hilssiandbrief- 
träger Fl. gesellte sich kürzlich ein Fremder in anstän­
diger Kleidung und bat ihn, er möchte ihn doch, da 
er bier unbekannt sei, nach Jastrow mitnehmen. Der 
Fremde, der sich für einen Geschäftsreisenden auSgab, 
erkundigte sich auf dem Wege nach verschiedenem und 
fragte schließlich, welcher Religion Fl. angehörte. Als 
dieser entgegnete, er sei katholisch, wurde der Fremde 
hocherfreut, daß er einen Glaubensbruder getroffen 
hatte. Er erzählte ihm nun vieles von den katholischen 
Kirchen Berlins, und je näher sie dem Orte Jastrow 
kamen, desto vertrauter wurden beide. Kurz vor der 
Stadt offenbarte der Fremde dem Fl., daß er in großer 
Geldverlegenheit sei und durchaus noch heute nach 
Bärenwalde geschäftlich reisen müffe. Auf wiederholtes 
Bitten borgte ihm Fl. 3 Mk. zur Reise, denn er wollte 
sicher am nächsten Tage mit dem Mittagszuge wieder­
kommen und ihm dann das Geld mit Dank zurück­
geben. Pünktlich war Fl. am nächsten Tage zum 
Zuge erschienen, pünklich lief der Zug ein, aber sein 
neuer Freund war ausgeblieben.

Pr. Holland, 19. Febr. Ein trauriger Unglücks­
fall, der den Tod eines Mannes zur Folge hatte, hat 
sich gestern Vormittag auf dem Gute Charlottenhof 
bet Pr. Holland ereignet. Beim Häckselschneiden barst 
auf btS jetzt nod) ntd)t ieftgeft Ute Weife das Schwung­
rad der Maschine auseinander: ein Stück hiervon 

flog dem an der Maschine beschäftigten Arbeiter Stephan 
an den Kopf und richt-te ihn derart zu, daß das Hirn 
dlosgelegt und der Schlvrrvrrl-.tzte in das hiesige 
Johanniter - Krankenhaus überfüdrt wurde. Leider 
konnte dem Verunglückten bei seiner schweren Ver­
wundung keine Rettung mehr werden; nach wenigen 
Stunden erlag er seinen Leiden. Man nimmt an, 
daß mit dem Stroh ein Stück Eisen in die Maschine 
gekommen, wodurch das Springen des Schwungrades 
hervorgerufen sein soll.

Mohrungen, 19. Febr. Der Herr Regierungs­
präsident hat dem Fischer August Weidmann aus 
Weinsdorf und dem Arbeiter Ferdinand Noch eben­
daselbst für die mit eigener Lebensgefahr am 4. Dez. 
v. I. gemeinsam ausgkführte Rettung des Knechts 
Karl Skall aus Weinsdorf aus der Gefahr dcs Er­
trinkens Geldprämien von je 10 Mk. bewilligt. — Im 
Anschluß hieran sei auch noch folgende Lebensrettung 
durch einen 12jährigen Knaben erwähnt. Der Sohn 
des Fischers Thomaschewskt gerieth beim Schlittschuh­
laufen in eine offene Stelle und wurde aus seiner ge­
fährlichen Lage von dem Sohne der Wittwe Jablonski 
aus Ulpiiten gerettet. — Daß es heutzutage noch 
Leute geben kann, die weder ihren Namen, noch wo 
sie geboren sind, wissen, dürste zu den Seltenheiten 
gehören. Auf dem hiesigen Standesamte sollte kürz­
lich eine Frau aufgeboten werden, die zwar fünf un­
eheliche Kinder besitzt, welche alle auf den Namen 
„Goerke" im Standesamtsregister eingetragen sind, 
aber über ihre Abstammung konnte sie nichts angeben. 
Nunmehr ist mit großer Mühe ermittelt worden, daß 
die Frau unter dem Namen „Görz" im Taufregister 
zu Marienau eingetragen ist.

 Mohrungen, 19. Febr. Gestern feierte unser 
literarisch-polytechnischer Verein unter sehr zahlreicher 
Betheiligung seiner Mitglieder in den wahrhaft künst­
lerisch geschmückten Räumen des «Deutschen Hauses" 
das Fest feines 20jährigen Bestehens, wobei die 
Kapelle des Herrn Knoblauch-Pc. Holland concertirte. 
Nachdem der Vorsitzende die Feftversammlung begrüßt 
und die eingegangenen Beglückwünschungen (vom 
Gewerbl. Centralverein, der Physikalisch-ökonomischen 
Gesellschaft, dem Königsberger Gewerbeverein und 
dem Polytechnischen Verein in Braunsberg) verlesen 
hatte, gab der stellvertretende Vorsitzende eine kurze 
Uebersicht über die Geschichte des Vereins Demselben 
entnehmen wir folgendes: Der Verein ist 1876 von 
44 Herren gegründet, seine jetzige Mitgliederzahl be­
trägt 98 und 2 Ehrenmitglieder. In den letzten 
fünf Jahren hat der Verein auch die Veranstaltung 
von Volksunterhaltungsabenden und die Prämiirung 
von Lehrlingsarbetlen auf seine Fahne geschrieben. 
Die Bibliothek, der Stolz des Vereins, ist aus winzi­
gen Anfängen auf 1000 Bände gebracht. Nach dem 
geschäftlichen Theile gelangte das Festspiel „Poly­
technika im Olymp" (von Herrn Professor Blochmann- 
Köntgsberg verfaßt und Herrn Rektor Fleischer hier 
lokalisirt) zur Aufführung, worauf uach Vorführung 
zahlreicher Nebelvilder die Feftversammlung beim Tanz 
bis zum frühen Morgen zusammenblieb.

Königsberg, 19. Febr. In dem alten Fechtsaale 
der Universität findet am nächsten Freitag, den 21., 
Nachmittags 3 Uhr, eine allgemeine Studentenver­
sammlung statt, in welcher Architekt Heitmann den 
Studirenden die Baupläne der zu errichtenden „Palästra 
Albertina" vorlegen und erläutern wird und in 
welcher den ersteren Gelegenheit geboten werden soll, 
ihre etwaigen Wünsche in betriff der zu errichtenden 
Anstalt zu äußern. — In der Jubiläumhalle fand 
gestern Abend eine äußerst zahlreich besuchte Versamm­
lung von hiesigen Arbeitern und Arbeiterinnen der 
Confektionsbranche statt. In welcher au* einige Frauen 
ats Rednerinnen aufrrsten. Den Hauptgegenstand der

Aus den Provinzen.
Danzig, 19. Febr. Heute Vormittag verunglückte 

auf der Schichauschen Werst ein Schmied dadurch, daß 
ihm an einer Lochmaschine eine Etsenplatte auf den 
Fuß fiel und denselben nicht unerheblich quetschte. 
Bon Arbeitern der Werft wurde er per Tragkorb in 
das Diakonissin-Krankenhaus gebracht.

H. Mariendurg 19. Febr. In der vergangenen 
Nacht ist hier ein frecher Diedstahl ausgeführt worden. 
Bei einer Wittwe in der alten Starostei hatten Diebe 
die Fenster eingedrückt und waren in die Stube ein­
gedrungen. Damit die alte Frau nicht nach Hilfe 
rufen konnte, wurde sie durch Schläge auf den Kopf 
betäubt. Dann haben die Diebe das ganze Zimmer 
auSgeraubt und verschiedene Sachen zertrümmert. Am 
Morgen mußte der Arzt gerufen werden, um die Frau 
ins Leben zurückzurufen. Die Wittwe stand in dem 
Rufe, sehr wohlthätig zu fein.

8 Krojanke, 19. Febr. In der Generalversamm­
lung des htesigen Vaterländischen Frauenvereins, der 
gegenwärtig aus 40 Mitgliedern besteht, wurde die 
Rechnung pro 1895 gelegt, wonach sich die Einnahme 
aus 153 59 Mk. und die Ausgabe aus 124.52 Mk. 

kommt's nicht darauf an, die läßt allein die Schorn­
steine nicht rauchen."

Der Wagen rollte jetzt auf der Sirada Marina 
entlang, ein heftiger Wind halte sich ausgemacht, 
das Meer war bewegt und bis weit hinaus sah 
man Millionen kleiner weißer Schaumkämme sich 

heben und senken.
„Ulfs," sagte Herr Hendemann, „gereist soll ja 

nun mal sein — aber wenn Einer das hier nicht 
sieht —"

„Hendemann," fiel die kleine Frau ein, „sprich 
nicht so — es gehört doch zur Bildung. Und die 
ist gut!"

An der Mauer der Citadelle, der man sich 
näherte, hoben sich Gestalten ab.

Selma Lübben deutele hinüber.
„Wie klar die Stift ist — man erkennt fast die 

Einzelnen.
Hendemann hob sein mächtiges Fernglas. 

„Freilich, Döblin — den kennt man doch am 
Hute."

„Ein stattlicher Mensch, Hendemann steht mit 
dem Vater in Verbindung."

„Knorrig, wie'n Ast, weiß was er will, lvenn 
der mal 'n Preis gemacht hat, Frau Baronin, nich' 
runter, aus reinem Eigensinn."

„Hendemann, weshalb hat der junge Döblin so 
lange mit dem Heirathen gewartet?"

„Bis dem Alten eine Schwiegertochter recht ist."
Die kleine Frau zwinkerte mit den Augen. „Na! 

Baronin, am Ende — wer kann wissen. Der ge­
fällt ja doch allen Damen."

Der Wind wurde schärfer, er nahm die Worte 
des Redenden vom Munde weg. Selma legte sich 
in die Wagenecke zurück, durch jede Hülle drang die 
kalte Luft, da gab es keinen Schutz. Sie schloß die 
Augen und lachte still in sich hinein — Döblin und 
Mr. Avery! Wenn sie die beiden Namen auf eine 
Kugel schriebe — Zufall, wen giebst Du mir? Es 
wäre so bequem gewesen, wenn sie Döblm s sicherer 
gewesen wäre. Der flatterte nicht um die Leun- 
ruthe, aber gerade das reizte sie.

Sie waren in eine Staubwolke gehüllt, der 
Wind schnitt und pfiff vom Meere her.

„Und da soll'n Lungenkranke hergehen!" pustete 
Herr Hendemann, der einen Kampf um seinen Hut 
und sein Halstuch zu bestehen hatte.

Dann hielt der Wagen; dort unten war der 
Hafenplatz und schaukelten die Boote auf den 
Wellen. Sie hatten ein paar Schritte über eine 
abschüssige Treppe zu gehen. Ein paar Herren 
vom Schiff stürmten auf sie ein.

„Kein Gedanke jetzt an Einbooten. Nach 
Sonnenuntergang wird's besser. Wer wird denn 
jetzt in die Nußschalen gehen!"

Einige schlechte Berliner Witze, ein paar lang­
gezogene englische Ahs und Ohs. Alan flüchtete 
sich unter eine kleine Wartehalle an einem Douane- ich.
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Summa der Ausgabe
Hiervon ab die von der Feuerversicherungs-Ackien- 

gesellschaft North British and Mercantile er­
statteten Brandentschädigungsgelder im Gesammt- 
betrage von................................................

SkKllNlltMlchNS.
„ Zufolge Verfügung vom 14. Februar 
1896 ist an demselben Tage die in 

Elbing bestehende Handelsniederlassung 
des Kaufmanns und Rheders August 
Eduard Friedrich Zedler eben­
daselbst unter der Firma Dampfschiffs» 
Rhederei für Muh- und Haffschiff, 
fahrt A. Zedler in das diesseitige 
Firmenregister unter Nr. 907 eingetragen.

Elbing, den 14. Februar 1896.

Königliches Amtsgericht.

Zu haben bei: Otto Schicht Nachfolger, Inh.; Albert Schi^edu» E1frilig

Ein tüchtiger, erster

Zimmerpolier
findet sofort Stellung. Zeugnisse und 
Gehaltsansprüche erbittet

G. Walke, Zimmermeister, 
Dirschau.

der I. 
„ II. 
,, III. 
,, IV.

■...........I
Unterricht. Gründ!. Ausbildung in aüen Zweigen des Haus- M 
Haltes. Geprüfte Französin und Engländerin im Hause. ®

Prospecte u. Referenzen durch die Vorsteherin Mlalwine Mahr. A

ti n

H ft

Taschen- |
Remontoir-Nickel- 
Schlüssel-Uhren, 
Remontoir-Silber

„ Gold I

n II. 
„ III.
„ IV.

Schwiegermutter-
Liqueur. Neu! Neu! Großartig im Geschmack. Viele Nach­
bestellungen und Anerkennungen. Fl. 3/4 Liter Inhalt Mk. 1,25, 
Postkolli 3 Fl. Inhalt incl. Kiste und franco Mk. 4,75 gegen Einsendung 
des Betrages.

A. Geister, Groß-Destillateur, 
Berlin, Veterauenstr. 4.

Auswärtige 
Familiennachrrchten.

^brlobt: Frl. Margarethe Soenke- 
Harfchau mit dem Kaufmann Herrn 
W Prohl - Danzig. — Frl. Anna 
Beckmann-Bromberg mit Herrn Oskar 
Eichler-Tsdtnau (Baden).

Geboren: Herrn Ingenieur E. Ehlert- 
Königsberg S. — Herrn H. Sell- 
Neufahrwasser T.

Gestorben: Frau verw. Stabsarzt Dr. 
Marie Auguste Schreiber, geb. Darre- 
Königsberg. — Frau Auguste Strieso, 
geb. Pieckert - Königsberg. — Herr 
Pfarrer Gustav Henke-Mensguth.

Bekanntmachung.
Von der hiesigen städtischen Feuer-Societät sind pro 1895 gezahlt worden:

I. Brand-Entschädigung nach Abzug der 
übrig gebliebenen Materialien.

Dem Schlosser Carl Schulz für den an seinem 
Hause Sonnenstraße Nr. 37 am 15. Januar 
1895 durch Brand verursachten Schaden . . 

Dem Lehrer A. Silberbach für den an seinem 
Hause Neust. Wallstraße Nr. 10 am 29. Januar 

_ 1895 durch Brand verursachten Schaden . 
^^Bauunternehmer Nitsch für den an seinem 

Hause Leichnamstraße Nr. 104 am 12. Februar 
1895 durch Brand verursachten Schaden . . 

Dem Restaurateur F. Wehser für den an seinem 
Hause Königsbergerstraße Nr. 13 am 15. Februar 
1895 durch Brand verursachten Schaden . . 

Dem Bäckermeister H. Ubert für den an seinem 
Hause Neuegutstraße Nr. 36 am 7. Mai 1895 
durch Brand verursachten Schaden . . . .

Dem Maurerpolier Gottfried Wegner für den an 
seinem Hause Große Hommelftraße Nr. 6 am 
11. Mai 1895 durch Brand verursachten Schaden 

Dem Eigenthümer Gottfried Ehrlichmann für 
den an seinem Hause Aeuß. Marienburgerdamm 
34 am 1. Juli 1895 durch Blitzschlag ent­
standenen Schaden ......................................................

Dem Kürschnermeister J. Gehrmann für den an 
seinem Hause Brückstraße Nr. 32/33 am 11. Juli 
1895 durch Brand verursachten Schaden . .

Dem Rentier Wilhelm Bielefelds für den an 
seinem Hause Sonnenstraße Nr. 13d am 31. 
October 1895 durch Brand verursachten Schaden 

Dem Besitzer Gust. Rogalski für den an seinem 
Hause Gr. Zahlerstraße Nr. 12 am 21. November 
1895 durch Brand verursachten Schaden . .

Qr s. IIe Berwaltnngskosten.
an die Kämmerei-Kasse Beitrag zu den Verwaltungs- 

tosten.....................................
An die Feuerversicherungs -Actiengesellschaft North 

British and Mercantile in Danzia Prämie für 
die Rückversicherung.................................................

Jnsertions- und Druckkosten, Buchbinderlohn, 
Taxationsgebühren rc.....................................................

Bleibt Ausgabe pro 1895 

Gemäß § 18 des Statuts sind zur Deckung der Brand­
entschädigungen und Verwaltungskosten von den 
Mitgliedern der Societät an Prämie und rwar- 

in der I. Klasse % pro Mille 
2/" m: " j? "

'' " jy " | "

der Versicherungssumme zu erheben.
Letztere beziffern sich am Schlüsse des £ 

und zwar:
in

mithin überhaupt auf 10,972,900 M. 
Hiernach sollen an Beiträgen pro 1895 aufkommen 

in der I. Klaffe . . .

offe i A $CrtrCter einer 6eft renommirtesten Hypotheken-Aetien-Bank

Hypotheken-Darlehue
ferneren «nähmst stehe ich stets gern zur Verfügung. du lcbcr

Friedr. Iloffart.
Elbing,

Rciferbahnstraße Nr. 19.

R. Dolberg,
Rostock i. M., Berlin N.,

Bleicherstrasse 2 u. 3. Chausseestrasse 45.
Special-Fabrik für 

Patent - Feldbahnen, 
Kleinbahnen.

Bewährte Constructionen.
Solide Ausführung. Coulante Bedingungen.

Kegiilatenre
von Mk. 6.— an.

Preisliste gratis und franco. Nichtcon- 
venirendes wird umgetauscht oder Betrag zurück­
bezahlt. Schriftliche Garantie.

Uhrenversandtgeschäft
Carl Schalter, Konstanz.

Meine MMUM 
in der Thorner Niederung gelegen, nahe 
au einer Fabrik, mit ca. 20 Morgen sehr 
gutem Acker und Wiesen in best. Kultur, 
oünsZ veränderungshalber unter
and) nur ?.ed'ugungen im Ganzen, oder 
Land zu ^^"-wirthschaft mit -was 
nffe/tPii «h<1, . oder auch zu verpachten. 

SKR»*«

Der Verein für 
5 ‘ " Dansis 

empfiehlt seine Stellenvermittelung für 
Hausdamen, Wirthschafterinnen, Stützen 
und Kinderfräulein. Aufträge werden im 
Bureau des Vereins „Frauenwohl", 
Hundegasse 91, jeden Montag u. Donners­
tag entgegengenommen, einleitende Ansk. 
täglich dort ertheilt. Schriftliche Aufträge 
werden unter obiger Adresse erbeten.

Gesucht zum 1. April eine evangel., 
f. höhere Töchterschule geprüfte, erfahrene 

Erzieherin, 
musikal., für zwei Mädchen von 6 und 
10 Jahren. Gehaltsansprüche, Zeugnisse 
und Photographie an

Frau Olga Hoffmann, 
Gnesen, Stadtpark 4.

Für mein Kurz-, Weiß- und Woll- 
waarengeschäft s. per 15. März od. l.fApril 

zwei sehr gewandte 

tiiiht. Verkäuferinnen.
Nur solche wollen sich unter Beischluß 

der Photographie, sowie Angabe der bish. 
Thätigkeit und Gehaltsanspr. wenden an 

J. Eisenstaedt, Dirschau.

Für mein Tuch-, Manufaktur-, Mode- 
waaren- und Konfektions - Geschäft suche 
ich per 1. März einen 

jüngeren Kommis, 
der nach im Dekoriren bewandert ist.

Offerten bitte Gehalts-Ansprüche und 
Photographie beizufügen. Bewerber er­
halten bei mir dauernde angenehme 
Stellung.

Th. Petzali,
______________ Friedland Opr.

Für unser 

Getreide - Geschäft 
suchen wir einen tüchtigen 

jungen Mann, 
der schon in anderen Geschäften gleicher 
Branche conditionicke und den Einkauf 
versteht. Offerten mit Gehaltsansprüchen 
und Abschrift der Zeugnisse erbitten

Gebrüder Less,
Heiligenbeil.

Damen u. Herren
< für angenehme und 

lohnende Beschäftigung zu Hause, ent­
weder dauernd oder in freier Zeit. 
Details überall hin franko.

J. Fritz & Co.,
Frankfurt a. M., Niddastraße 63.

Pensionat, ?
verbunden mit höherer Mädchenschule,

Bad Ilmenau i. Thüringen.
Gewiffenh. körperliche und geistige Pflege. Gediegener wisfenschaftl.

Kirchliche Anzeige«.

Synagogen-Gemeinde.
, Gottesdienst: 

greitag, den 21. Februar, Abends 51 Uhr. 
Sonnabend, den 22. Februar, Morgens

9 Uhr._________________________ “

Elbmger Standesamt.
Vom 20. Februar 1896.

Geburten: Malermeister Carl 
Quintern T. — Klempnermeister Otto 
Welz T. — Arbeiter Julius Thiel S. 
— Factor Bernhard Bargel T.

Aufgebote: Arb. Heinrich Schulz 
mit Martha Groening.

Eheschließungen: Fabnkarb. Aug. 
Gehrmann mit Seilerwittwe Anna Wing- 
lowski geb. Wagner. — Fleischermeister 
Heinrich Großmann-Elbing mit Henriette 
Wolf.Schmauch. — Fleischer Herm Wolf 
mit Maria Wirthschinski. U

r. Sterbefälle: Ortsarmer Samuel 
Liedtke 80 I. — Feilenhauer Carl 
Krams 42 I. — Hospitalit Eugen Reich

I. — Brauer Max Göhlich S. 4 W.

n ....
ff ....

zusammen 
3ur vollständigen Deckung der Ausgaben pro 1895 

bleiben demnach noch ...... 
aus den Zinsen des Reservefonds zu entnehmen.

Diese Zinsen haben sich pro 1895 beziffert auf . . 

Die nicht verwendeten Zinsen im Betrage von . . 
sind dem Reservefonds hinzugetreten.

Der qu. Fonds beläuft sich nach der Rechnung pro 
1895 einschließlich der für das Jahr 1895 aus- 
zuschreibenden 6463,18 M. auf 215,996,79 M., 

215,996,79 . 100 _ 
10,972,900 “ ' /o

der Versicherungssumme.
theiligtm^Kcht"^ Bekanntmachung wird hiermit zur 

Elbing, den 3. Februar 1896.

Feuer- Soeietäts - Deputation.
______ ___________________ Contag. Lepp.

Deutsdi-franzos e 
Cognac-Brennerei

München
und Saintes-Coftnac^

Makulatur
(ganze Bogen)

ist wieder zu haben in der

Exped. der „Altpr. Ztg."
Für d. Außengeschäft meiner Kolonial- 

waarenhandlung, Destillation, Essigsprit- 
und Mineralwasser - Fabrik suche per 
1. April d. Js. einen tüchtigen

jungen Mann, 
der erst kürzlich seine Lehrzeit beendet. 
Meldungen erbitte mit Zeugnißabschriften 
und Photographie

H. Stedefeld, Konitz Wpr. 

Uhrmachergehilfen 
für den 1. und 2. Platz finden per 
1. März er. dauernde und angenehme 
Stellung bei

G. Wuttig, Uhrmacher,
Osterode Opr.

Nlarienburger Geld-Lotterie
Ziehung in Danzig am 17. und 18. April 1896.

8SBT 3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar.
Hauptgewinnes

1 ä 90000, 1 ä 30000, 1 a 15000 M.
Loose ä 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen gegen 

Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme

• General-Debiteur

BStellensuchende jeden Berufs 
hlazirt und empfiehlt Reuters 
H Bureau, Dresden, Reinhardtstraße.

Ein junger Mann in angesehener 
Stellung wünscht, da ihm an geeigneter 
Daimnbekannlschaft mangelt, auf diesem 
Wege ein gebildetes Fräulein kennen zu 
lernen. Man beliebe diesbezügliche An­
frage unter L. 76 in d. Exp. d. Ztg. 
niederzulegen. Strengste Discretion selbst­
verständlich. Um jeden Schein einer 
scherzhaften Ausnützung zu vermeiden, be­
liebe man den Briefen eine Photographie 
nicht beizulegen.

HREN
von Mark 3.— an

Wer IHREN

W Tapeten! iae 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ 20 „ „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überallhin franco.

Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg.

größte u. älteste
Ziehharmonika-Erp.
Haus von F. Junge« 
blodt, Balve i. W.,
Vers. pr. Nachnahme für

nur 5 Mk.
e. hochfeine, stark gebaute 

GkMllnilt- 
CltUkrt-Ztkhhltrmomka 

mit offener Nickel-Claviatur, 10 Tasten, 
2 Register, 2 Zuhälter, 2 Bässe, 20 
Doppelstimmen, Doppelbalg (3 Bälge), 
Balgfaltenecken beschl., 35 cm gr. Dass. 
Jnstrum. 2 Bälge

($, w 4X Mk. “W
monif9Ufte,r ^tQr$ gebaute 3 chörige Har-
10 Ä kost. M. 7,50 n. 10,00; 4chör., 

feine niitU,i9 t eine hoch-
u. 15,00 ^Bässen M. 12,50
M. 15,00 u. 18oo215^.ten' 4 Bässe 
Notenschule gratis. Große
erkennungsschrerben. Gute aTerhn^11" 
P°r>° w"d berechn, LaZ 

gern gestattet._______________ ______  ' }

Berlin W., Unter den Linden 3
und die durch Plakate kenntlichen Handlungen.

l

2

Kenntniß

J6. J6 8).

10 —

240 —

100 —

180 —

36 —

20 —

25 —

20 —

300 —

80
1011 —

1800 —

4752 58

226 65
6779 23

7790 23

505 50

7284 73

3474 33
1531 93
1347 18

109 74

6463 18

82155
1

8288 80
7467 25

^



Ein

I
Königsberger Pferde-Lotterle

Loose ä

i

1

1000

Braue Haare

e

1S1

I

No. 2
3
4
5
9

11
I

■ i
_................................. j

welche selbstständig und chik Putz arbeitet,1 
bei freier Station u. Salair nach Ueber- 
einkunft. I

Wwe. J. Jacoby? Renstettin,
Bahnhofsstraße 59.

Holländische Zigarren.
Tausende Anerkennungen.
Edelweiss .... 3,30 M.'
Reno..................... 3,60
Prima Manilla . 3,80
Triumph.............3,90
H. Upmann . . 4,60

J7M KK ■ 17 Ji iiwejiwHiiigi . 
zum Ablegen der Briefe, ä Mk. 4.50 (gegen Shannon Mk. 6.60).

Zu haben in allen besseren Schreibwaarenhandlungen Deutschlands und des Auslande^

Lederobfälle
zu Brandsohlen, Kappen 2C. ä 50 Pf. 
pro Pfund. Kernstücke zum Besohlen, 
Oberflicke ä 60 Pf. pro Pfund. Post- 
packet von 10 Pfund versendet zur 
Probe gegen Nachnahme das Debets 
Versandhauses^» Ernst Schulz 
in Berlin HO. L8.

10 Equipagen:
1 elegante Doppel-Kalesche mit 

einem Biererzng bespannt,
1 elegantes Coups mit 2 Pfer­

den bespannt,
Halbwagen mit 2 Pferden 

bespannt,
Kavalierwagen mit 2 Pfer­

den bespannt,
Jagdwagen, 2spiinuig, 
Herren-Phaston, 2spiinnig, 
Parkwagen, 2spännig, 
Americain,
PonnY--Gespann,

alle compl. geschirrt zum Abfahren.

-4-2
CZ2

gQQ

O 
- o 

P-ilTD

B e r I
Alexandrinenstrasse 110 (nahe der Ritterstrasse).

Die anderen Musterläges» befinden sich in den I 

angrenzenden Strassen. H
Das officielle Mess-Adressbuch wird jedem Einkäufer auf ■ 

Wunsch gratis und franco zugesandt. isner I
Zu dieser Messe arrangirt die Centraistelle für den Her I 

Fremdenverkehr, Berlin C., Alexanderstrasse 37, a
Extrafahrten mit 50 Procent Fahrpreis- ■

Ermässigung. I
Die Züge treffen am 25. Februar er. aus allen Theilen des ■ 

Reiches in Berlin ein. Der Abgang derselben von den Anfangsstationen ■ 
erfolgt unter Berücksichtigung des Anschlusses der ausländischen ■ 
Passagiere. Alles Nähere über Abfahrtszeiten u. s. w. durch die ■ 
Centralstelle für den Berliner Fremdenverkehr, I 
Berlin C., Alexanderstrasse 37, und deren auswärtige Vertreter. I

Der Vorstand der 1893 er Vereinigung für 
Internationale Messen in Berlin.

Central Bureau: Berlin SW., Alexandrinenstrasse 27. |

compl. bch. Equipagen
darunter

eine 4spännige
ferner

47
edle Ostpreustische 

Reit- und Magenpferde 
(zusammen 72 Pferde) 

sind die

Haupt-Gewinne
der diesjährigen

sowie sonstige Vereins- 
Driicksaehen liefert in 
bester Auslührung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 

von

Elbing.

Rauchtabak^40 Pf. bis 3 M. p. Pfd.
Clemens Blambeck, Orsoy

a. d. Holl. Grenze,
Roll. Cigarren- u. Tabakfabrik.

Gegr. 1879.

Schweizerische

Spiclivcrkc 
anerkannt die vollkommensten 

der Welt.

Spieldosen,
Automaten, Necessaires, Schweizer­
häuser, Cigarrenstünder, Photo­
graphie - Albums, Schreibzeugc, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 

Blumenvasen, Cigarrenetuis, 
Arbeitstischchen, ' Spazierstöcke, 
Flaschen, Bierglüser, Dessertteller, 

Stühle 2c. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vor­
züglichste, besonders geeignet 
für Gelegenheit - Geschenke, 

^empfiehlt die^ Fabrik 

ler

erhalten eine schöne, echte, nicht schmutzende, 
helle oder dunkle Naturfarbe durch unser 
garantirt unschädliches Original-Präparat

V& Preis 3 "MK

Parfum, hygienique, 
Bes^lio, Prinzessinnenstraße Nr. 8.

£)]<9ttcfiuh tlaWc w, 
^Ipt

in Bern (Schwel;). I
Nur direkter Bezug garantirt B 

für Aechtheit; illustrirte Preislisten H 
sende franko.

128 goldene und silberne H 
Medaillen und Diplome.

Jeden Posten

EmbhMs! Scliwßizorkä^
(zurückgesetztcr Qualität) tauft Und 
bittet Offerten

E. Kleinmann, 
Königsberg i. Pr., 

Weißgerberstraße Nr. 19/20.
Käse-Special-Versandtgeschäfts

Uertreter-Gksnch.
Für unsere Weingroßhandlung suchen 

wir zum 1. April a. er., ev. später einen 
gewandten, branchekundigen Reisenden 
für eingeführte Tour in Ostp eustett 
und Pommern.

Bewerber, welche sich über erfolgreiche 
Thätigkeit in diesen Provinzen auszw 
weisen vermögen, bitten wir, sich UtUff 
Angabe ihrer bisherigen Stellung 11111 
uns in Verbindung zu setzen. 
Theodor* Lieckfeld L

Weingroßhandlung, Stettin. ___

Hort! Hört:
100 pCt. Verdienst für einen spielend 

leicht verkäuflichen, in allen Haushaltungen 
unentbehrlichen Mafsenkonsum-Arükel.

Redegewandte, nur tüchtige Leute 
jeden Standes, welche damit in der 
Provinz hausiren wollen, mögen ih^e 
Adreffe senden an Generalvertreter

A. Bosien, Hamburg,
Springeltwiete 18, III.

Bei Einsendung von 3 Mk. ' 
Probe nebst Anweisung franco zugebi^

Für mein Materialwaaren- u. ^(ail 

lations - Geschäft en gros unb en » 
such- zum 1. April cr. ein«« W»,

jung Gehtlfe« / 
mit guten Empfehlungen. Anfangsgepf" 
500 Mk. bei freier Station. Re^ 
marken verbeten. ■

H. Stockebr^1* 3 
Konitz Wpr^^—- 
WSMWWZW'j

r. ofGy/WW--: 
Winter-

f Fahrplan 1896. — 
>- 1 1 "rTTfdiall: V.
Abfahrt nach Richtung

01 ü-n.. 7,25 vm-, 11,01 onl, r 08 Um-
2,18 Nm., 6,42 Nm-, 10,13 Nn'->1 ',>.*•

Königsberg: 1,22 Nm. MG 
7,06 0m., 7,12 üni., 10,05 

5,39 Nm., 6,17 Nm., 12,1» *
Mohruugea z

7,12 Vm., 10,05 vm-,
6,17 NM-. 
eftefA6; 7,25 N. 

B'23 Prtb: 
sÄn-.elllüge

Jeder erhält
unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf.-Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de­
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks­
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei.

Rud. Tresp, Ä.
Cigarrenfabrik u. Versandhaus. ?

Chr. Carl Otto,
Musikinstrumenten-Fabrik, 

Markueukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
UU. Saiten, Ziehharmonikas, Musik­

werke 2C. zu Engros-Preisen.
Verlangen Sie Preisliste

A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

üoiner DomDau-Beid-Lotterie
Ziehung 27. bis 29. Februar a. c.

Haupttreffer: »5.000, 30,000, 15,000 Ulk.

I SS Mark 375,000
Iion&o st MWgi- Porto u. Liste 30 Pf. einschreiben 20 Pf.uoose «e » »mk. extra empfehlen

Afiilmiifr «fe Rendelmann,
MWBMMMHBBMMMMMM Telegramm-Adr.: Millionenhaus.

Man kaufe nur

Registrator

Für !

/kräftiger Magens 
und eine gute Verdauung 
sind die Fundamente eines gesunden Körpers. Wer sich Beides bis 
in sein spätestes Lebensalter erhalten will, gebrauche den seit Jahren 
durch seine ausgezeichneten Erfolge rühmlichst bekannten

Hubert üilrich’schen

5 iiriintrrdllriii. $
Dieser Kräuterwein, aus vielfach erprobten und vorzüglich be­

fundenen Kräutersäften mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner 
eigenartigen und sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungs­
system eine äußerst wohlthätige Wirkung aus uud hat absolut keine 
schädlichen Folgen. Kräuterwein befördert eine regelrechte, naturgemäße 
Verdauung, nicht allein durch vollkommene Lösung der Speisen im Magen, 
sondern auch durch seine anregende Wirkung auf die Säftebildung.

Kräuter-Wein ist zu haben zu Mk. 1 25 u. Mk. 1 75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, IVeukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Christburg, Dirschau, Gross Zünder, Schünbaum, 
Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma Hubert Ullrioh, Leipzig! 
Weststraße 82, drei und mehr Flaschen Kräuter-Wein zu Original­
preisen nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

E^Var Nachahmungen wird gewarnt l'M
Man verlange ausdrücklich

Hubert üilrich’schen Kräuter-Wein.
Bestandtheile des Kräuterweins sind:

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, 
Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, 

amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

1
l
1
1
1
1 Selbstkutschirer,

alle compl. geschirrt zum Abfahren.
47 eble Oftpreustzische Luxus- unb 

Gebrauchspferde.
Ferner

2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 

ZT massive « 
Silber - Gewinne, 

________________ ________ zusammen 2500 Gewinne.
Die Gewinnchancen der Königsberger Pferde- 

, Lotterie sind günstiger als bei den meisten ähnlichen Ver-
-s., \ loosungen, da erstere bei geringerer Loosanzahl verhältnißmäßig

Kasetten- und i mehr und bessere Gewinne bietet und diese, außer Equipagen und 
pn-FWik. «el||en Ostpreussischen Pferden nur aus massiven 

Silbergegenständen bestehen, die Jedermann yerwerthen sann.
I Die Silbergegenstäude werden jedem Gewinner kostenfrei zugesandt.

Loose a 1 Mark
Loosporto 1O Pf., Gewinnliste incl. Porto 20 Pf.

empfiehlt und versendet

Die Expedition dieser Zeitung

Ueberzeugen Sie sich, daß 

meine Fahrräder 
und Zubehörtheile die besten und dabei 
allerbilligsten sind. Vertreter gesucht. 
Pracht-Katalog gratis.
August Stukenbrok, Einbeck.

Größtes und ältestes 
Fahrradversand-Haus Deutschlands.

Briefmarken, ca. 180 Sor­
ten 60 Pf., 100 versch. 
überseeische 2,50 Mk., 120

bessere europäische 2,50 Mk. bei
G. Zechmeyer,

Nürnberg.
Satzpreisliste gratis.

Hosenträger!! Keine Riemen meftrn

Der tzH

Äöteioat •
— D. B.-P. —

Dieses neu erfundene Instrument, 
das am Itücktheile jeder Hose 

1 angeschnallt werden kann, macht 
R Hosenträger u. Riemen vollständig 

I ))i entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass 
man der Unbequemlichkeit des 

An- und Abknöpfens der Hosenträger 
enthoben ist, wird auch die ganz» 
Haltung des Körpers eine viel freiere 
und ungezwungenere, da „der Auto« 
mat ‘bei jeder Bewegung duti Körpers, 
.ogar bei jedem Athemzuge 
nachglebt. Unentbehrlich für Jeder­
mann, besonders für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Fr a n k o - Zusenü. 

beziehen von Hermann HurWitz&Co., 
® 'Berlin C., S. Klosterstrasflo 4g Ä

Frühjahrsmesse in
vorn 26. Februar* bis incl. II. März 1896

über 2000 Aussteller der

Keramischen, Bronze, Kurz-, 
Spielwaaren- und verwandten Branchen.

Haupt-Concentrationspunkt:
iner Slesspalasl,

E, PaSmg
Berlin O. 27

Geldschrask-, 1-----
Copirpressen-Fabrik. ;

— Preisl. gratis u. fr. 1


